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61. Montag 


Inland. | 


Berlin, den 10. März. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Land- und Stadtgerichts-Boten Möwes zu Elbing das Allgemeine Ehren- 
zeichen; jo wie dem Secconde-Lietenant von Oſtrowski und dem Füſilier 
Wichmann des 1 ſten Infanterie, Regiments die Nertungs- Medaille am Bande 
zu verleihen. 


— 


Se. Durchlaucht der Erbprinz zu Schaumburg-Lippe, iſt von Köln 
hier augekommen. 

Se. Durchlaucht der Fürſt Ludwig zu Solms-Lich und Hohen-Solms, 
iſt nach Lich abgereiſt. 


Nachdem die Deutſche Bundes-Verſammlung unter dem 3. d. M. folgenden 
Beſchluß gefaßt hat: „1) Jedem Deutſchen Bundesſtaate wird freigeftellt, die Gens 
ſur aufzuheben und Preßfreiheit einzuführen. 2) Dies darf jedoch nur unter Ga⸗ 
rantieen geſchehen, welche die anderen Deutſchen Bundesſtaaten und den ganzen 
Bund gegen den Mißbrauch der Preßfreiheit möglichſt ſicherſtellen“, und dadurch 
die Grundlagen gegeben ſind, auf welchen eine neue Bundes-Preßgeſetzgebung 
zu bauen Ich ſeit geraumer Zeit beantragt habe, ſo würde Meinerſeits nunmehr 
fein Hinderniß mehr obwalten, die Genfurfreiheit unter den nöthigen Garantieen 
in Meinen Staaten einzuführen, wenn mich nicht der dringende Wunſch davon 
zutückhielte, in dieſer, wie in vielen anderen wichtigen Angelegenheiten, ein gemein⸗ 
ſames Deutſches Bundesrecht zu erſtreben. — Demgemäß beauftrage Ich das 
Staats⸗Miniſterium, unverzüglich ſolche Einleitungen zu treffen, daß Meine da⸗ 
hin gerichteten Anträge bei der Bundes-Verſammlung ſchleunigſt zur Entſcheidung 
gefördert werden. Sollte dies unerwartet auf Hinderniſſe oder Verzögerungen 
ſtoßen, ſo würde Ich dann mit einer auf Cenſurfreiheit begründeten, durchgreifen- 
den Reform der Preßgeſetzgebung, vorbehaltlich des ſpäteren ſtändiſchen Beiraths, 
intermiſtiſch vorgehen, weshalb auch dieſerhalb die Vorbereitungen fo zu treffen 
find, daß eintretendenfalls ſofort ein Meinen Abſichten entſprechendes Geſetz er— 
laſſen werden könne. Berlin, den 8. März 1848. 
Friedrich Wilhelm. 
Au das Staats⸗Miniſterium. 
In Nr. 19 der Borſen- Nachrichten der Oſtſee vom 6. d. M. iſt in 
dem Artikel: Berlin, den 4. März, folgende Mittheilung gemacht: „Die Nach⸗ 
richt, die hier allgemein verbreitet iſt, daß die Regierung der Preußiſchen Bank 
ihre in derſelben befindlichen Depofiten « Kapitalien gekündigt habe, in Folge deſ— 
fen hauptſächlich die Bankantheils- Scheine einen fo außerordentlichen Rückgang 
erlitten haben ſollen, wird uns aus guter Quelle beſtätigt.“ 

Wir beeilen uns, bekannt zu machen, daß dieſe Nachricht völlig unwahr iſt. 
Depoſiten⸗Kapitalen der Regierung befinden ſich bei der Preußiſiſchen Bank nicht, 
die gerichtlichen und Privat- Depoſtten unterliegen der Kündigung nach den ber 
kannten geſezlichen und vertragsmäßigen Beſtimmungen. Die Zeitverhältniſſe ha 
ben in dieſem, ſo wie in dem übrigen regelmäßigen Bankverkehr, keine Verände⸗ 
rung hervorgerufen, er hat vielmehr ſeinen ungeſtörten Fortgang. 


In Berrff der Fonds der Preußiſchen Bank verweiſen wir auf die in den bie: 


ſigen Zeitungen vom 7 ten d. M. bekaunt gemachte Monats -Ueberſicht vom 29. 
Februar d. J., welche bis heute keine weſentliche Veränderung erlitten hat. 

Eben fo unwahr ift die in der vierten Beilage zu Ro. 19 der Börſen-Nach⸗ 
richten der Oftfee in dem Artikel Poſen, den 3. März enthaltene Nachricht, daß 
die Bank⸗Kommandite zu Poſen das Diskontiren von Wechſeln eingeſtellt habe. 
Der Geſchäftsverkehr iſt auch dort in keiner Art unterbrochen oder beſchränkt worden. 

Berlin, den 8. März 1848. 

Königl. 


N Preußiſches Haupt = Bank- Direktorium. 
von Lamprecht. Witt. Reichenbach. Meyen. N 


Schmidt. 


Druck und Verlag der Hof⸗- Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Verantwortli 


den 13. März 1848. 


NS 


des Grofherzogijums Poſ en. 


cher Redakteur: G. Müller. 


Bekanntmachung. ! 

Mittwoch den Löten d. Nachmittags 3 Uhr öffentliche Sitzung der Stadt⸗ 
Verordneten. Gegenſtände der Verhandlung: 1) Prämienbewilligung für die 
Pferderennen. 2) Nachweis der Arzneikoſten pro 1847. 3) Verpachtung von 
Buden am Rathhauſe. 4) Wahl eines Schiedsmannes im II. Revier. 5) Ver⸗ 
pachtung von Gärten. 6) Notatenbeantwortung der Armenkaſſen⸗ und der Ser⸗ 
viskaſſen⸗Rechnung pro 1846. 7) Anſtellung zweier ſtädtiſcher Schul⸗Inſpek⸗ 
toren. Perſönliche Angelegenheiten. Der Vorſteher Knorr. 


— — 


Berlin. — Am 9. Abends wurde unter den Zelten eine Verſammlung von 
Männern aus fait allen Ständen abgehalten, in welcher eine Adreſſe zur Berathung 
fam, die von einer Kommiſſion vorher entworfen worden und beftimmt iſt, am Throne 
niedergelegt zu werden. Nach einer Debatte von 8 Uhr Abends bis 2 Uhr in der 
Nacht wurden folgende Petitionspunkte zur Aufnahme darin beſchloſſen: 1) Uns 
bedingte Preßfreiheit, 2) Vollſtändige Redefreiheit, 3) ſofortige 
und vollſtäudige Amneſtie aller wegen politiſcher und Preßvergehen Verurtheilter 
und Verfolgter, 4) freies Verſammlungs⸗ und Vereinigungsrecht, 5) 
gleiche politſche Berechtigung Aller ohne Unterſchied des religz⸗ 
fen Bekenntniſſes, 6) Geſchornengerichte und Unabhängigkeit des 
Richterſtaudes, 7) Verminderung des ſteheuden Heeres und Volks⸗ 
bewaffnung mit freier Wahl der Führer, 8) Allgemeine Deutſche 
Volksvertretung, 9) ſchleunigſte Einberufung des Landtages. 
Die Polizei legte der Verſammlung kein Hinderniß in den Weg, ja am folgenden 
Morgen ließ ſogar der Polizei-Präſident die Wortführer, deren Namen er ſchon 
kannte, zu ſich rufen, und rieth ihnen an, nicht durch eine Deputation die Adreſſe 
an den Thron zu befördern, da eine ſolche kaum empfangen werden dürfte, ſon⸗ 
dern für dieſelbe einen anderen Weg ausfindig zu machen, in welchem Falle er 
die Stunde angeben wolle, in der ſie dem Könige zu Geſicht kommen werde. Zu 
gleicher Zeit hat er die Erlaubniß ertheilt, die Adreſſe an allen öffentlichen Lokalen 
auszulegen; er habe ſchon, ſetzte er hinzu, feinen Beamten den Befehl ertheilt, 
dem Ausliegen und Unterſchreiben keinerlei Hinderniß in den Weg zu legen. Auch 
ertheilte er ſogleich die Erlaubniß, am nächſten Abend eine zweite Volksverſamm⸗ 
lung abzuhalten. Von guter Hand wird die Verſicherung gegeben, daß noch in 
dieſer Woche in Preußen die Cenſur aufhören und als bald ein Preßgeſetz er⸗ 
ſcheinen werde. P 

Das Manifeſt, welches Lamartine jetzt in Betreff der jüngften Staatsumwäl⸗ 
zung Frankreichs erlaſſen, wird als ein Meiſterſtück von allen Parteien betrachtet 
und wird zur Beruhigung der ängſtlichen Gemüther gewiß das Seinige beitragen. — 
Man wird wohl überall darin einſtimmig ſein, daß Lamartine eine ganz neue 
Sprache durch ſein Manifeſt in den diplomatiſchen Verkehr eingeführt hat, was 
aber mit der gänzlich veränderten Lage Frankreichs in vollkommenem Einklange ſteht. 

Berlin. — Die Sendung des General von Radowitz nach Wien hat, wie 
ich ſo eben aus einem mir vorliegenden Norddeutſchen Zeittungsblatte erſehe, zu 
der Vermuthung Anlaß gegeben, daß es ſich um den Abſchluß eines Schutz- und 
Trutzbündniſſes zwiſchen Preußen, Oeſterreich und Rußland handle. Aus ſicher⸗ 
ſter Quelle kann ich Sie benachrichtigen, daß dieſe Vermuthung jedes Grundes 
entbehrt. Preußen wird dem beſtimmt ausgeſprochenen Willen des Königs gemäß, 
in der rein expectativen Stellung, welche es der neuen Ordnung der Dinge in 
Frankreich gegenüber zu beobachten beabſichtigt, keine andere Allianz ſuchen als 
die eines einigen, friedlichen, aber gegen jeden Angriff von außen gerüſteten 
Deutſchlauds. Die eben erwähnte Sendung des Herrn von Radowitz nach Wien 
hat lediglich den Zweck, dort diejenigen Maßregeln anzukündigen, welche 
Preußen nöthig hält, um die Vertheidigsfähigkeit des Deutſchen Bundes zu er⸗ 
höhen. Sollte noch andere Defenſiomaßregeln mit einem nicht Deutſchen Staate 
verabredet werden, ſo würde das ohne Zweifel England ſein. 

Das fo eben erſchienene Märzheft der Berliner Jahrbücher für Erziehung und 
Unterricht berichtet unter Anderm, daß wegen mangelhaften Studienfleißes 72 
Studirende aus dem Album der hieſigen Univerſität vor Kurzem gelöſcht worden 


* 
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Rybnik ift höheren Orts zur Einrichtung eines Waiſenhauſes bewilligt. 
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fein ſollen, worunter ſich dreißig Ausländer befinden. Die Verordnung, daß die 
oberen Klaſſen höchſtens 50 Schüler enthalten ſollen, iſt auch auf die höheren 


Bürgerſchulen ausgedehnt worden. N 
Breslau. — Der Typhus rafft beſonders im Rybniker und Pleßer Kreiſe 


leider noch immer viele Menſchen dahin. Die Zahl der Waiſenkinder in den ge⸗ 
nannten Kreiſen beläuft ſich jetzt auf ungeſähr 6000. Das Invalidenhaus in 
Die edle 
Gräfin zu Stolberg will ſich der einſtweiligen Aufficht über dieſe Auſtalt unterziehen. 
Breslau, den 9. März. — Bekanntlich wurde in der am Dienſtag abge⸗ 
haltenen öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten beſchloſſen, eine Deputation 
aus Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadtverordneten beſtehend, an Se. 
Maj. den König zu ſenden und Allerhöchſtdeuſelben eine Adriſſe, in welcher die 
Bitte um baldige Einberufung des Vereinigten Landtages und um Gewaͤhrung 
unbeſchränkter Preßfreiheit ausgeſprochen wurde, zu übereichen. Da aber wäh— 
rend dem der König ſelbſt die Periodieität des Laudtags gewährt und die Vefug— 
niſſe des Vereinigten Ausſchuſſes gemäß den Bitten beider Curien beſchränkt hat, 
ſo iſt in der geſtrigen vertraulichen Sitzung jener Beſchluß theilweiſe wieder auf— 
gehoben worden. Bemerkenswerth iſt, daß in dieſer Sitzung Magiſtrat und 
Stadverordnete eine einzige Verſammlung bildeten und Herr Ober-Bürgermeiſter 
Pinde rden Vorſitz führte. Die Deputation, beſtehend aus den Herten: Ober⸗ 
Vürgermeifter Pin der, Juſtizrath Gräff und Bäckermeiſter Rösler, begiebt 
ſich heute Nachmittag nach Berlin, um Se. Majeſtät um Gewährung der oben 
erwaͤhnten Anträge des Vereinigten Landtags den ehrfurchtsvollſten Dank darzu— 
bringen und zugleich die weiteren Wünſche der Breslauer Bürgerſchaft vorzule⸗ 
gen. Hr. Juſtizr. Graff war bekanntlich längere Zeit krank; um ſo erfreulicher 
iſt es, daß es ihm ſeine Geſundheit jetzt geſtattet, an dieſer wichtigen Sendung 
Theil zu nehmen. 
Durch Handelsbriefe iſt heute Abend aus Warſchau die Nachricht hier ein— 


getroffen, daß die Polniſchen Pfandbriefe plötzlich von 82 auf 62 pCt. gefallen 


find, was auf ein Erelgniß von höchſter Wichtigkeit ſchließen laßt. 

Es circuliren heute mehrere Gerüchte, welche Veränderungen betreffen, die 
in einigen Miniſterien, beſonders im Cultus-Miniſterlum vor ſich gehen ſollen. 
Beſtimmte Nachrichten darüber ſind uns bis jetzt nicht zugegangen. Aus Wien 
wird mitgetheilt, daß Veränderungen von der höchſten Wichtigkeit in Betreff der 
ſtändiſchen und Preß⸗Angelegenheiten der Veröffentlichung nahe find, 

Magdeburg. — Die hieſigen Stadtverordneten haben an den König eine 
Petition gerichtet in welcher fie um Einberufung der allgemeinen Stände bitten, 
und falls ein Bündniß vom Monarchen beliebt würde, daß dies ein volksthümli⸗ 
ches, ein den Sympathien des Volkes entſprechendes ſein moͤge. Der Magiſtrat 
hat ſich dieſer Petition nicht angeſchloſſen. Wie wir vernehmen, werden von den 
bedeutenderen Städten der Provinz: Naumburg, Halle, Merſeburg, Calbe, 
Burg, Schönebeck, Nenhaldensleben, Nordhauſen ꝛc. ähnliche Petitionen an Se. 
Maj. den König gelangen. 

. Magdeburg. — (Magd. Ztg.) Auch Halle hat die Addreſſe um Einberu⸗ 
fung der Vereinigten Landftände votirt. Am 6. wurde auch in Nordhauſen in 
öffentlicher Sitzung auf den Antrag des Sprechers der dortigen freien Gemeinde, 
Eduard Balter, eine Addreſſe an Se. Maj. den König beſchloſſen, in welcher 1) 
die Erfüllung des Artikels 13. der Bundesakte und der Verheißungen Friedrich 
Wilhelms III. durch eine reichſtändiſche Verfaſſung auf den Grund wahrhafter 


Volksvertretung, 2) die Erfüllung des Artikels 18. der Bundesakte durch Preß⸗ 


freiheit, 3) die Feſtſtellung vollberechtigter Religionsfreiheit, 4) die Einführung 
der Gleichheit Aller vor dem Geſetz und dem Schwurgerichte, und 5) die Vertre— 
tung des Volkes bei dem Bundestage erbeten werde. Dem Antrage wurde von 
dem anweſenden Magiſtratsmitgliede Namens ſeiner Kollegen beigeſtimmt, und 
der Beſchluß mit 17 Stimmen gegen 1 angenommen. Ebenſo fand auch der 
Antrag wegen Herſtellung einer Bürgerwehr einſtimmigen Beifall. 
Köln, den 6. März. Von Reiſenden, welche heute aus Belgien kamen, 
iſt die ſichere Nachricht überbracht, daß die Belgiſchen Feſtungen ſämmtlich in Be— 


lagerungszuſtand erklärt und die gefammten Kriegsreſerven unter die Fahnen be⸗ 


ordert ſind. Die Waggons der Eiſenbahnen waren daher heute alle mit jungen 
Leuten überfüllt, die zu den verſchiedenen Regimentern ſich begaben. In Belgien 
ſelbſt iſt die Ruhe bis jetzt keinen Augenblick geſtört worden und es iſt auch dieß 
nicht zu fürchten, da das neue Miniſterium das Vertrauen des Volks im vollem 
Maße beſitzt. g 5 
* Köln, den 7. März. In Folge eines höheren Orts ergangenen Verbotes 
wird die Ausfuht von Pferden in das Zollvereins⸗Ausland bei Vermeidung der 
geſetzlichen Ahndung hierdurch unterſagt. 
Düſſeldorf, den 8. März. Aus zuverläſſiger Quelle erfahren wir, daß 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich von Preußen ſich nicht nach Luxemburg 
begeben, ſondern in hieſiger Stadt verbleiben wird. (Diff. 3.) 


A n 8 lan d. 
5 nd Deut ſſch lan d. n 
(D. 3.) In und mit Italien und der Lombardei ſcheint das Schickſal 
von ganz Europa entſchieden zu werden. Alle Schickſalsfäden laufen dort in 


einem Knoten zuſammen, noch läht er ſich friedlich entwirren, Einen Augen⸗ 
blick ſpäter vielleicht nur mit dem Schwert. Zur Schuld des Wiener Ka⸗ 


ger, worunter elf Stadtverordnete, 
Mittag um 2 Uhr zu haltenden Bürgerverſam mung erlaſſen: Die drohen⸗ 


der Perſon gegen willkürliche Verhaftung, 


binets, die Forderungen der Lombardei nicht befriedigt zu haben, geſellt ſich 
das jetzt ſo ſchuell ſchreitende Unglück, das Ungluͤck, an demſelben Tage das 
blutige Standrecht zu verkünden, da in Frankreich der Thron geſtürzt, die Repu⸗ 
blik errichtet wird. Die Gährung ift ungeheuer, nicht i iland allein, anch 
in Venedig. In Bergamo, Cremona, Piacenza und andern Orten ſind Unruhen 
ſchon ausgebrochen. Noch hatte man in Italien keine Ahnung von der Franzö⸗ 
ſiſchen Revolution, die Nachricht von ihr muß wie ein Blitz zünden und kann 
ganz Europa in Brand ſtecken. = ' - i 
Wie die Stimmung in Deutſchland gegen Rußland beſchaffen iſt, geht aus 
nachſtehendem Artikel der Dorfzg. hervor: Mit Schuierz wird es jeder Deut⸗ 
ſche veruommen haben, daß die Großmächte unſeres Vaterlandes bei dem von 
Weiten drohenden Sturm nichts eiliger zu thun wiſſen, als ihre Hände zum 
Bunde (?) mit Rußland auszuſtrecken. Möge uns der Friede erhalten 
bleiben, wir wünſchen es aus innerſter Seele; möge Deutſchland auf dem 
Wege friedlicher Reform der Früchte theilhaftig werden, nach welchen unſere 
weſtlichen Nachbarn mit ſtürmender Hand vielleicht vergeblich anſtreben, hat 
es aber die Vorſehung anders beſchloſſen und bedarf die Deutſche Freiheit und 
Selbſtſtändigkeit einer neuen Bluttaufe, dann wird ung vierzig Millionen 
Deutſchen mit Gotteshülfe die Kraft nicht gebrechen, uns ſelbſt zu vertheidigen. 
Laut durchſchallt die Deutſchen Gauen der begeiſterte Nuf: Alles mit Deutſch⸗ 
land für Deutſchland. . . 
Vier Wünſche, »ſagt die D. Z., fliegen durch ganz Deutſchland. Sie ſind 
der rothe Faden, der ſich mitten durch die drängenden Forderungen des gegen⸗ 
wärtigen Augenblicks und durch all' die beſonderen Bedürfniſſe der einzelnen Staa; 
ten hindurchzieht. Sie find: 1) vollſtändige Preßfreiheit, 2) Oeffent— 
lichkeit uud Mündlichkeit mit Geſchwornen, 3) Bürgerbewaffnung 
und 4) Vertretung der Stände beim Deutſchen Bund. Auf Deuts 
ſchem Boden, in Deutſchem Klima erzeugt und gepflegt und zu allgemeinem Be⸗ 
dürfniß herangewachſen werden fie als durch die Zeit ſelbſt gereifte und nicht vom 
weſtlichen Sturm gewaltſam geſchüttelte Früchte vom dankbaren Volle geerndtet 
werden. Wahrheit und Vertrauen zwiſchen Volk und Fürſt, fröhliche Einigkeit 
im Junern, ſtärkſte Macht nach Außen wollen und werden fie begründen und 
befeſtigen. 2 
In Frankfurt geht das Gerücht, daß der König von Württemberg 
eine äußerſt wichtige Erklärung beim Bundestag gethan habe über einen Schritt 
den die Süddeutſchen conſtitutionellen Stagten thun würden, wenn der Bundes⸗ 
tag nicht alle geſetzlich gegebene Zuſagen baldigſt erfüllen werde. NN 
Dresden, den 7. März. Zweiundzwanzig der achtbarſten hieſigen Buͤr⸗ 
haben folgende Aufforderung zu einer morgen 


den Zeitereigniſſe machen jedem echten Deutſchen die ruhige, aber unverhüllte 
Kundgebung Deſſen, was nach ſeiner Ueberzeugung die Eintracht des Vaterlandes 
im Innern und nach außen erheiſcht, zur heiligſten Pflicht. Die Zeit der allge⸗ 
meinen Verſprechungen von der einen, der verdeckten Redensarten von der andern 
Seite iſt vorüber, beſtimmte Forderungen, thatſächliche Zugeſtandniſſe müſſen an 
deren Stelle treten. Von dieſer Ueberzengung beſeelt, ſprechen wir, die unter⸗ 
zeichneten Bürger und Einwohner Dresdens, die Erwartung aus, daß auch von 
der Sächſiſchen hohen Staatsregierung den Forderungen der Zeit, deren Gewäb⸗ 
rung theils für die Ruhe und das Wohlergehen unſers Sachſenlandes, theils für 
die einheitliche Entwickelung Deutſchlands und „feine Erhebung auf die unter den 
Nationen Europas ihm gebührende Stufe“ unerläßlich und unabweisbar iſt, die⸗ 
ſelbe ſchleunige Erfüllung werde zu Theil werden, welche ihnen in andern Dent⸗ 
ſchen Staaten theils verheißen, theils ſchon gefolgt iſt. 

Dieſe Wünſche ſind: 1) Freiheit der Preſſe, Wegfall des Conceſſionszwan⸗ 
ges für Zeitfthriften und Ueberweiſung der Preßvergehen an die ordentlichen Ge⸗ 
richte. 2) Freiheit des religiöſen Bekenntniſſes und der kirchlichen Vereinigung. 
3) Freiheit des Verſammlungs- und, Vereinsrechtes. 4) Geſetzliche Sicherſtellung 
a Hausſuchung und j 
5) Verbeſſerung des Wahlgeſetzes namentlich eee — 
und Ausdehnung der Wählbarkeit auf das ganze Land. 6) Oefſfentlichtelt und 
Mündlichkeit der Rechtspflege mit Schwurgericht. 7) Vereidung des Mili⸗ 
taurs auf die Verfaſſung. 8) Verminderung des ſtehenden Heeres, Umbildung des 
Militairweſens und der Bürgerbewaffuung. 9) Vertretung der Deutſchen Völter 
bei dem Deutſchen Bunde. 10) Losſagung der Sächſiſchen Regierung von den 
Karlsbader Beſchlüſſen von 1819, den Frankfurter Beſchlüſſen von 1832 und 
den Wiener geheimen Conferenzbeſchlüſſen von 1834, N h 

Wir erwarten von der Hohen Staatsregierung, daß ſie über die Punkte 4 
3, 7, 9, 10 ſofort Beſchluß faſſen und beſtimmte Erklärung abgeben, über die 
übrigen Punkte aber dem ſchleunigſt zu berufenden Landtage genügende Vorlagen 


machen werde. Wir zweifeln nicht an dem landes väterlichen Sinne des alloerehr⸗ 


ten, allgeliebten Königs, wir geben uns ſeiner Huld und Weisheit mit Vertrauen 
hin, wir erwarten aber eben fo zuverſichtlich von den Rathgebern der Krone, daß 
fie klare Einſicht und aufrichtigen Willen genug: haben werden, jenen dringenden 


Forderungen der Nenzeit zu entſprechen, oder dafern dies mit ihren Ueberzeugun⸗ 


gen nicht im Einklange ſtehen ſollte, dies offen bekennen und durch freiwilli⸗ 
gen Rücktritt von ihrem Amte das geſetzliche Zuſtandekommen zeitgemäßer 
Reformen ermöglichen, und ſich dadurch der Achtung und des Beifalls aller Par- 
teien verſichern werden. Es lebe der König! Es lebe die Verfaſſung! Es lebe 
die Eintracht zwiſchen Regierung und Volt? N 
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Beeidigung meines Heeres auf die Verfaſſung, und laſſe ich von heute an die 


Leipzig, den 8. März. Die neueſten Nachrichten über die Aufnahme der 
Abgeordneten der ſechs Städte Zwickau, Werdau, Crimmitzſchau, Meerane, Glau⸗ 
chau und Waldenburg bei dem König empfingen wir ſoeben z ſie widerſprechen 
leider dem hier allgemein verbreiteten Gerücht von ertheilter Preßfreiheit und ähn⸗ 
lichen Coneeſſionen. Nachdem die Abgeordneten heute Nachmittag 25 Uhr beim 
Könige vorgelajjen waren, hielt der Bürgermeiſter Lincke von Werdau „welcher 
zum Wortführer gewählt worden war, folgende Anrede an den König: „Die alt⸗ 
bewährte, biedere Treue und tief im Herzen wohnende Liebe der Sachſen zu ihrem 
erhabenen allverehtten König, die aus der Seele flammende Hingebung für das 
theure Vaterland legt auch uns die heilige Pflicht auf, als Vertreter von 50,000 
Stelen des Reichs Ew. Maj. dringende Bitten und Wünſche in Ew. Maj. Hände 
niederzulegen, von deren Erhörung wir in ſo ſtürmevoller Zeit allein das Heil des 
Thrones wie des Volkes erhoffen. Maleſtät! wir appelliren an Ihr großes Herz, 
möge deſſen liebevoller Schlag der beglückende Genius und Leitſtern des geſitteten 


Zeitgeiſtes werden, jener göttlichen Macht der Staaten und Weltgeſchichte, welche 


die Regierungsorgane Ew. Maj. als legitim nicht anerkennen wollen. Das ſind 
des Volkes Wünſche. N 
8 Hiemit wurden die 6 Adreſſen übergeben. Der König erwiderte: Ich muß 
Sie jetzt auf meine öffentliche Bekanntmachung verweiſen, ich werde die Verlan⸗ 
gen, welche billigen, beſcheidenen Wünſchen entſprechen, dem nächſten Landtage 
vorlegen. 

Darauf antwortete Hr. Bürgermeiſter Schwedler von Meerane: Maj.! Sie 
erlauben — — wurde aber von dem König mit den Worten unterbrochen: nein, 
nein, nein, nein! unbillige Wünſche werde ich nicht berückſichtigen. Ich kann 
mich mit Ihnen nicht in Diskuſſion einlaſſen; ich habe Ihnen nichts zu ſagen als: 
Leben Sie wohl. ; 

Noch einmal nahm Hr. Bürgermeiſter Schwedler das Wort: Maj.! entlaſ⸗ 
ſen Sie nicht ohne alle Zuſagen; erhielt aber ſogleich dieſelbe Antwort: Ich habe 
Ihnen weiter nichts zu ſagen als: Leben Sie wohl. 

Leipzig, den 9. Maͤrz. In Folge der geſtrigen Aufforderung zum Eintritt 
in die Reſerve der Kommunalgarde wunden bereits drei Kompagnien zu 
50 Mann, die ihre Offiziere wählten, gebildet. — Es iſt von einer großen An⸗ 
zahl hieſiger Bürger und Einwohner zu Ueberreichung einer Petition an den König. 
auf nächſten Sonntag, wenn bis dahin nicht den Wünſchen des Volks entſprochen 
ſein ſollte, eine Fahrt nach Dresden beſchloſſen, und die erforderlichen Einleis 
tungen dazu getroffen. 

Weimar, den 8. März. In dem heutigen Regie rungsblatt erſchien 
folgendes Patent des Großherzogs, die Wiederherſtellung der Preßfreiheit betreffend: 
„Karl Friedrich, von Gottes Gnaden Großherzog von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach 
ze. ze. Nachdem durch den Beſchluß der Deutſchen Bundes-Verſammlung vom 2. 
d. M. die Hinderniſſe beſeitigt erſcheinen, welche dem Fortgenuſſe der durch das 


Grundgeſetz der landſtändiſchen Verfaſſung des Großherzogthumes begründeten 


Preßfreiheit entgegenſtanden, jo verordnen Wir hierdurch: §. 1. Die Preßfreiheit, 
wie dieſelbe bis zur Erlaſſung des Patents vom 30. Ottober 1819 im Großher⸗ 
zogthume beſtanden hat, wird hiermit wieder hergeſtellt. §. 2. Die Vorſchriften 
wegen der Preßmißbräuche, wie ſie in der Verordnung vom 6. April 4818 ertheilt 
und durch Unſer Patent vom 18. Mai 1819 beſtätigt worden ſind, treten von 
jetzt au wieder in Kraft. Vergehen gegen jene Vorſchriften werden nach Maßgabe 
des Strafgeſesbuches vom 5. April 1839 beitraft. §. 3. Weitere Beſtimmun⸗ 
gen zur Verhinderung von Preßmißbräuchen bleiben vorbehalten, und es ſoll hier⸗ 
über ein Geſez⸗Entwurf dem getreuen Landtage in kürzeſter Friſt vorgelegt werden. 
So geſchehen und gegeben Weimar, am 8. März 1848.“ 

5 8 1 Karl Friedrich. Schweitzer. 
Nachrichten aus Gotha zufolge, hat geſtern der Herzog in einem Patente, 
welches vor mir liegt, ſeinen Unterthanen nicht allein eine zeitgemäße Repräſen⸗ 
tativ⸗Verfaſſung bewilligt, ſondern auch Verfügung zu ſofortiger Aufhebung der 
Cenſur getroffen. a 

Gotha, den 7. März. Hier ſo eben eingegangene Briefe aus Kaſſel mels 
den, daß nach dem Kurfürſten von Heſſen mit Steinen geworfen worden iſt, weil 
er der Nationalgarde, die ſich verſammelt hatte, perſönlich den Befehl überbrachte, 
die Waffen niederzulegen. Statt deſſen präſentirte fie das Gewehr vor dem Kurz 

fürſten, der über ſolchen Ungehorſam erzürnt ihr den Rücken wandte und kaum 
noch Zeit hatte, ſich mit feinem Pferde zu flüchten, als bereits Steinwürfe hinter 


ihm her flogen. x 

München, den 6. März Mittags. Soeben wird unter ungeheurem Jubel 
nachfolgende Königliche Proklamation vom Miniſterialrathe Dr. Daxenberger auf 
dem Rathhausſaale verleſen: 

„Königliche Proklamation. Ich habe mich eutſchloſſen, die Stände 
meines Reiches um mich zu verſaumeln; dieſelben ſind auf den 16. d. M. in 
die Hauptſtadt berufen. Die Wünſche meines Volkes haben in meinem Herzen 

jederzeit vollen Wiederhall gefunden. An die Stände des Reiches werden unge⸗ 
ſäumt Geſetzesvorlagen gelangen, unter anderen: über die verfaſſungsmäßige 
Verantwortlichkeit der Miniſter; über vollſtändige Preßfreiheit; über Verbeſſerung 
der, Ständewahlordunng; über Einführung der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit in 
die Rechtspflege mit Schwurgerichten; über die in der IX. Verfaſſungsbeilage 
angedeutete umfaſſendere Fürſorge für die Staatsdiener und deren Relikten; dann 
deren Ausdehnung auf die übrigen Angeſtellten des Staates; über Verbeſſerung 
der Verhältniſſe der Iſtacliten. Ferner ordne ich in dieſem Augenblicke die ſchleu⸗ 
nige Abfaſſung eines Polizeigeſetzbuches an; eben fo befehle ich die unverzügliche 


Baumbach zum Juſtizminiſter ernannt hat. 2 
riums vom Geſtrigen iſt die vertagte Ständeverſammlung auf den 11. d. 


ſammt⸗Miniſterium, ernannt worden. 


1 


Cenſur über äußere wie innere Angelegenheiten außer Anwendung treten. Bapern 
erkennt in dieſem Entſchluſſe die angeſtammte Geſinnung der Wittelsbacher. Ein 
großer Augenblick iſt in der Eutwicklung der Staaten eingetreten. Ernſt iſt die 
Lage Deutſchlands. Wie ich für Deutſche Sache denke und fühle, davon zeugt 
mein ganzes Leben. Deutſchlands Einheit durch wirkſame Maßnahmen zu ſtärken, 
dem Mittelpunkte des vereinten Vaterlandes neue Kraſt und nationale Bedeutſam⸗ 
keit mit einer Vertretung der Deutſchen Nation am Bunde zu ſichern, und zu dem 
Eude die ſchleunige Reviſion der Bundesverfaſſung in Gemäßheit der gerechten 
Erwartungen Deutſchlands herbeizuführen, wird mir ein theuerer Gedanke, wird 
Ziel meines Strebens bleiben. Bayerns König iſt ſtolz darauf, ein Deutſcher 
Mann zu ſein. Bapern! Euer Vertrauen wird erwiedert, es wird gerechtfertigt 


werden! Schaaret Euch um den Thron. Mit Euerem Herrſcher vereint, vertreten 


durch Euere verfaſſungsmäßigen Organe, laßt uns erwägen, was uns, was dem 
gemeinſamen Vaterlande Noth thut. Alles für mein Volk! Alles für Deutſchland! 
München, den 6. März 1848. Ludwig. Maximilian, Kronprinz. Luit⸗ 
pold, Prinz v. Bayern. Adalbert, Prinz v. Bayern. Karl, Prinz v. Bayern. 
zur von Oettingen⸗Wallerſtein. v. Beisler. v. Heres. von der Mark. v. Voltz. 
— Freiherr v. Thon⸗Dittmer wurde zum Miniſter des Innern ernannt. 
Würzburg, den 5. März. (N. W. Z.) Se. Köngil. Hoheit der Kronprinz 
hat heute Nacht die Stadt verlaſſen. Vor Ihrer Abreiſe außerten fie „daß ſie 
durch die Zeitumſtände genöthigt würden, nach München abzureiſen. 
Stuttgart, den 4. März. Das Mipifterium des Junern hat in einem 
Schreiben an die Königliche Stadtdirectlon dahier bekannt gemacht, daß die Vor⸗ 
ſtellung der Stuttgarter Bürger wegen alsbaldiger Bewilligung dringender Volks⸗ 
wünſche dem König vorgelegt worden ſei, und daß derſelbe nach Einſichtnahme 
dieſer Eingabe auf diejenige Erwiederung verweiſe, welche der König vorgeſtern 
auf die Adreſſe des ſtändiſchen Ausſchuſſes ertheilt habe. Hinzugefügt wird, die 
Regierung beſchäftige ſich bereits mit der Einführung der Bürgerwache und werde 


demnächſt den Ständen eine betreffende Geſetzvorlage machen. — Die Ausſtreu⸗ 


ung von lithographirten aufrühreriſchen Flugſchriſten hat die bürgerlichen Kollegien 
veranlaßt, die zu Stuttgart bereits organiſirten bürgerlichen Korps in der Nacht 
den Patrouillendieuſt verſehen zu laſſen. In denſelben Kollegien iſt der Wunſch 
an die Staatsregierung gebracht worden, um baldige Wiedereinberufung der 
Stände⸗Kammer. i 

Kaſſel, den 3. März. Heute find zwei Escadrons des erſten (Reib-) Hu⸗ 


arenregiments auf dem Marſche nach der Provinz Hanau hier durchgekommen. 
ſarenteg 9 


Auch iſt eine Batterie reitender Artillerie eben dahin abgegangen. 

Kaſſel, den 7. März. Die hieſige Zeitung enthält heute die amtliche An⸗ 
zeige, daß Se. K. Hoh. der Kurfürſt den Obergerichtsdirektor Moritz von 
Durch Ausſchreiben des Miniſte⸗ 


M. wieder einberufen. 

Marburg, den 5. März. Begehr der Bürger! Sr. Königl. Hoh. dem 

Kurfürſten überreicht duch eine Deputation der Marburger Bürgerſchaft. Ent⸗ 

laſſung der Miniſter und Bildung eines volksthümlichen Miniſteriums. Auflöſung 
der Ständeverſammlung und ſofortige Einberufung der neuen Trennung von 

Staat und Kirche. Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Gerichtsverfahrens. Oef⸗ 

fentlichkeit des Auklageprozeſſes. Geſchwornengerichte Vollſtändige Vereins- und 

Verſammlungsfreiheit. Vollkommen unabhängige Gemeindeverfaſſung, vollkom⸗ 

men freie Wahl der Ortsvorſtände und der Bürgergardenoffiziere und Uebertragung 

der Polizeigewalt au erſtete. Deutſches Parlament. ! 

Marburg, den 7. März. Nachmittags 4. Uhr. So eben geht von hier 
eine zweite Deputation, beſtehend aus 24 Bürgern, nach Kaſſel ab, um für die 
beſtimmteſte Entſcheidung der Forderungen der Heſſen auch ihrerfeits mitzuwirken. 
Die Deputation wurde in einer großen Volksverſammlung gewählt und erhielt die 
entſcheidendſten Aufträge. 

Gießen, den 5. März. So eben wird das Extrablatt der „Großh. Heſſ. 
Ztg.“, welches uns Preßfreiheit, Geſchwornengerichte und Bürger⸗ 
garden bringt, ausgegeben und verbreitet durch die ganze Stadt Freude. Auch 
das Gerücht, die Univerſität werde vorläufig geſchloſſen werden, hat eine offi⸗ 


zielle Widerlegung erfahren. 


Mannheim, den 5. März. Dem „Mannheimer Journal“ iſt heute be⸗ 
reits ein aus 9 Paragraphen befichendes Programm zur Errichtung einer Bürger- 
wehr der Stadt Maunheim beigelegt. Dieſes Programm wurde in der gemein⸗ 
ſchaftlichen Sitzung des Gemeinderathes und engeren Bürgerausſchuſſes berathen 
und entworfen. Seit geſtern ſieht man die ſchwarz⸗roth⸗g oldene Farbe hier 
von alleu Klaſſen der Bürgerſchaft getragen. — Vorgeſtern kam eine gaze Schiſs⸗ 
ladung Kanonenkugeln, 12,000 Stücke, von verſchiedenem Kaliber für die Bun⸗ 
desſeſiung Raſtatt hier an. Das Schiff fehte heute feine Fahrt nach Leopoldsha⸗ 
fen fort, wo die Kugeln zur Ausladung kommen werden. ö 8 

Darmſtadt, den 7, März. Bei uns entwickelt ſich die neue Geſtaltung 
der Dinge mit reißender Schnelligkeit. Es wird Tag und Nacht Hand an das 
Werk der Regeneration gelegt. Geſtern Abend war die Stadt zur Feier der 88 
ßen Errungenſchaft glänzend, obwohl einfach beleuchtet. — Morgens 8 Uhr. 
So eben rückt das Großhzgl. Militair in großer Parade aus, um auf die Vers 
faffung beeidigt zu werden. ie 2 

Der bisherige Abgeordnete Heinrich Wilpelm Auguſt v. Gagern iſt zum Mi- 
niſter des Innern und der auswärtigen Angelegenheiten, mit dem Vor ige im Oe. 
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Wiesbaden, den 4. März. (Oeffentliche Bekanntmachung.) Heute Nach⸗ 
mittags um 4 Uhr kamen Se. Hoh. der Herzog mit der Eiſenbahn nach Wiesba⸗ 
den, begaben ſich von da zu Fuß nach dem Schloſſe und richteten dort von dem 
Balkon herab zu dem verſammelten Volke folgende Worte: „Naſſauer! Die For⸗ 
derungen, die Ihr an mich geſtellt habt, deren Gewährung Euch mein Miniſter 
verſprochen und meine Mutter und mein Bruder mit ihrem Namen verbürgt ha⸗ 
ben, genehmige ich und w erde ich halten. Habt Vertrauen auf mich, wie 
ich Vertrauen habe auf Euere Treue und Muth, wenn das Vaterland bedroht iſt 
und Euret bedürfen ſollte. Nun geht mit Gott nach Haus und habt Vertrauen 
zu mir, wie ich auf Euch.“ a a 
Karlsruhe, den 5. März. Unter der Rubrik Mailand berichtet die 
„Karlsruher Zeitung:“ Franzöſiſche Blätter (auch einige Deutſche) bringen Nach⸗ 
richten, wonach Mailand im Aufſtand wäre. Hier in Karlsruhe find Privat⸗ 
briefe aus Mailand vom 2. März eingetroffen, wonach daſelbſt alles ruhig war. 


Neuere Nachrichten, als vom 1., können mit Poſt oder Staffette nicht da ſein, 


und jenes ſchon geſtern und vorgeſtern verbreitete Gerücht iſt demnach als ein 
unbegründetes anzuſehen. 
Hanau, den 6. März. Die Staatsdiener in hieſiger Stadt haben ſich den 
St. Königl. Hoh. dem Kurfuͤrſten bereits überreichten Wünſchen der hieſigen 
Hürgerſchaft einſtimmig und mit Freude angeſchloſſen und ſo eben eine Petition 
durch eine beſondere Deputation (die HH. Obergerichtsdirektor von Mackeldey und 
Oberförſter von Schenk) nach Kaſſel abgefande . 
Mainz, den 5. März. In der nächſten Woche wird eine Verſtärkung von 
zwei Preußiſchen Regimentern hier eintreffen, gleichzeitig erwartet man die An⸗ 
kunft des Gouverneurs der Feſtung, Prinzen Wilhelm von Preußen. 
e Mainz, den 7. März. Die hieſige Zeitung veröffentlicht nachſtehenden 
allerhöchſten Erlaß: „Ich habe von den Wünſchen Kenntniß genommen, welche 
durch eine Deputation der Magiſtratur meiner lieben Stadt Mainz im Jutereſſe 
der Entwicklung der bürgerlichen Freiheiten und der Erhaltung der öffentlichen 
Ordnung mir ſind zu erkennen gegeben worden. — Ich genehmige die Erfüllung 
ſammtlicher dieſer zehn Wünſche, wie dieſe bereits durch meine Proklamation vom 
Heutigen meinem ganzen Volke zugeſagt worden iſt. Ich werde alſo, nach dem 
mir vorgetragenen Wunſche ſofort Vorlagen in dieſem Sinne an meine getreuen 
Stände gelangen laſſen. Auch mein Wunſch iſt die Verminderung des ſtehenden 
Heers, und es wird dieſe gewiß eintreten, wenn auswärtige Rüſtungen ferner 
nicht zu beſorgen und die Erhaltung des Friedenszuſtandes, den wir alle wünſchen 
und für die ich, was in meinen Kräften ſteht, leiſten werde, geſichert erſcheint. 
Darmſtadt, den 6. März 1848. Ludwig, Erbgroßherzog und Mitregent. 
Der Miniſter des Innern: H. Gagern. 
Mainz, den 7. März. Unſer Abgeordneter Dr. Zitz hat uns geſtern Abend 
die Erfüllung aller unſerer Wünſche von Darmſtadt überbracht. Er verkündigt 
dieſe frohe Botſchaft der zahlloſen Menge vom Altan des Schauſpielhauſes herab. 
Sie wurden mit endloſem Jubel begrüßt und auf den Autrrg des Hrn. Zitz be⸗ 
ſchloſſen, drei Tage der Freude zu feiern und am Mittwoch Abend eine großar— 
tige Illumination der Stadt zu veranſtalten. 8 
ö Frankfurt a. M., den 7. März. Der Zug der Rheinheſſen nach Darm⸗ 
ſtadt unterbleibt, da Se. Koͤuigl. Hoheit der Erbgroßherzog⸗Mitregent die Wünſche 
ſeines Volkes erfüllte. / 

Zum erſtenmale wurden geſtern an der Börſe wieder einige Courſe notitt. Das 
Börſen⸗Geſchäft wird bald wieder in Gang kommen. 

Die Ruhe iſt hier vollkommen hergeſtellt, eben ſo im Großherzogthum Heſſen 
und in Naſſau, durch die Entſchließungen der Regenten, und für die Beruhigung 
Kurheſſens hegt man auch ſichere Hoffnung. 

Die Beſatzung in den Feſtungen Landau und Germersheim wird in der Art 
vermehrt, daß die daſelbſt befindlichen Abtheilungen auf die vorgeſchriebene Stärke 
gebracht werden, auch die denſelben zugewieſenen diesjährigen Konſkribirten werden 
bereit gehalten. Die Verſtärkung der Artillerie- und Genie-Truppen daſelbſt iſt 

ebenfalls angeordnet. Von Ingolſtadt wird eine Abtheilung Genie-Truppen nach 
Landau und Germersheim verlegt. h 

Hannover, den 9. März. Mehrere Städte, namentlich Stade, Hameln, 
Celle, Hildesheim, Harburg, Münden, Lüneburg ꝛc., beſchließen Adreſſen an 
Se. Majeſtät den König, oder haben dieſelben bereits beſchloſſen. Unordnungen 

ſind nirgend vorgekommen. Br 

Bremen, den 9. März. Die Antwort des hohen Senats auf die Eingabe 
der Bürger, welche ſo eben verkündigt wird, lautet: „Der Senat geneh- 
migt ſeinerſeits die ihm heute vorgetragenen Wünſche der Bür⸗ 
gerſchaft alle, und wird zu ihrer fofortigen Ausführung die nö— 
thigen Einleitungen treffen.“ Dieſe Zugeſtändniſſe zu erlangen, koſtete 
einen halben Tag, ſo lange wurde der Senat von den Bürgern in ſeinem Seſſions⸗ 

Zimmer belagert. Man wollte Anfangs halbe Zugeſtändniſſe machen, dann die 
Sache vor den Convent bringen; die Verſammelten beſtanden aber auf unmittel⸗ 

bare und vollſtändige Erledigung, welche auch erfolgt iſt. 

1 Oeſterreichiſche Staaten. N 

Wien, den 9. März. — Einem hier vielfeitig verbreiteten Gerücht zufolge 
erwartet man kommende Woche die Hierherkunft des Kaiſers von Ruß⸗ 
land und des Königs von Preußen. — Der bisherige Franzoſiſche Ger 
ſandte dahier, Graf Flahaut, trifft bereits Anſtalten zur Abreife nach Paris, 
welche er im Laufe der zweiten Hälfte dieſes Monats antreten wird. Ein großer 
Theil feiner Dienerſchaft iſt bereits entlaſſen. - 


! 


Verbindungen mit Frankreich geradezu abbrechen. 


Wien. (N. K.) Unſere Armee in der Lombardei und Venedig, die bereits 
gegen 120,000 Mann zählt, wird um weitere 30,000 Mann vermehrt wer⸗ 
den. — Die hieſige Börſe befindet ſich faſt in einer Art Auflöſung. Die In⸗ 


duftrie aber iſt auf viele Jahre hin gelähmt und vernichtet. — Der Erbprinz 


von Parma iſt vor einigen Tagen hier angekommen. 
Die Aufregung iſt ungeheuer und allgemein. 
die Ereigniſſe der Gegenwart. 
auf Jung und Alt. Das Fallen der Staatspapiere macht ſelbſt die Gleichgültig⸗ 
ſten zu Politikern. Die Zeitungen werden verſchlungen. Man ſchneidet ſie in 
Stücke, damit Mehre auf einmal fie leſen können. In den Kaffeehäuſern werden 
ſie laut vorgeleſen. Die Gerüchte jagen ſich. Bald erzählt man von Unruhen 
in Polen; bald ſoll in Sardinien eine Revolution ausgebrochen, der König verjagt 
und die Republik Sardinien Oeſterreich den Krieg angekündigt haben. Dex Eng⸗ 
liſche Geſandte verließ geſtern Wien, wie man allgemein behauptet. Der Fran⸗ 
zöſiſche Geſandte hat feine Abreiſe noch aufgeſchoben. Geſtern Morgen erzählte 
man allgemein, daß Erzherzog Johann gebeten worden ſei, wieder bei Hofe zu 
erſcheinen, und der Bitte Folge geleiſtet habe. Darauf verbreitete ſich geſtern 
Abend das Gerücht von großen Veränderungen in den höchften Regionen und der 
Ausſicht auf eine Verfaſſung. Die Freude iſt allgemein. Sollte ſich die Sache 
beſtätigen, fo dürften Freudensbezeigungen von Seiten der Bürger unausbleiblich 
ſein. Der Kaiſer ſoll geſonnen ſein, nächſte Woche beſtimmt nach Mailand zu 
reiſen. Die Mitglieder der Kaiſerlichen Familie ſollen meiſtens zur Verleihung 
einer Verfaſſung ſehr geneigt ſein; unter ihnen nennt man namentlich den Kaiſer, 
den Erzherzog Franz und die Erzherzogin Sophie. Weitere, jedenfalls ganz un⸗ 
begründete Gerüchte beziehen ſich auf das Erſcheinen der Engliſchen Flotte vor 
Trieſt, Aufſtände in Ungarn wegen der ſtarken Rekrutirung ꝛc. Geſtern verſicherte 
man, daß der Aufruhr in Mailand losgebrochen, Radetky verjagt ſei. 
Frankreich. 


Alle Köpfe ſind verwirrt über 


Die Ereigniſſe in Frankreich wirken berauſchend 


Paris, den 6. März. Die Abberufung des hieſigen Preußiſchen Geſandten, 


des Herrn v. Arnim nach Berlin, hat auf die proviſoriſche Regierung einen tiefen 
Eindruck gemacht, da man die Beſorgniß hegt, die Höfe von Wien und St. Pe⸗ 
tereburg möchten das Nämliche thun, und die bereits ſtockenden diplomatiſchen 
Dem vorzubeugen, hat Herr 
v. Lamartine geſtern früh feine Kollegen verſammelt und fie beſtimmt, die Grund⸗ 
lagen der Einberufung der Nationalverſammlung, möglichſt zu vereinfachen, damit 
man je früher je beſſer aus dem bisherigen Proviſorium heraus kommen möge. 
Herr v. Lamartine hofft, daß ſobald die Nationalverſammlung die künftige Regie— 
rungsform Frankreichs auf eine unabänderliche Art feſtgeſetzt hat, die auswärtigen 
Mächte nicht lange anftehen werden, ihre amtlichen Verbindungen mit uns wioder 
aufzunehmen. ’ 
Um die Frage ganz kurz zu faſſen, wurde auf den Vorſchlag des Herrn o. 
Lamartine, der bekannte Publiziſt und Pamphletiſt Here v. Cormenin, ein Mann, 
der in den Staatswiſſenſchaften ſehr bewandert iſt, beauftragt, in kurzen Zügen 
das proviſoriſche Wahlgeſebz für die Wahlen der Nationalverſammlung zu entwerfen. 
Herr v. Cormenin konnte ſchon geſtern Abend ſeine Arbeit dem Miniſterrathe vor⸗ 
legen, der ſie ſofort annahm. mt x N 
Nach dieſem Wahlgeſetz, iſt das Prinzip des allgemeinen Stimmrechts förmlich 
anerkannt, fo das jeder Franzöſiſche Bürger das aktive und paſſive Wahlrecht aus⸗ 
übt, mit der einzigen Einſchränkung, daß der Genuß des aktiven Wahlrechtes ſchon 
nach vollendetem 21. des paſſiven dagegen erſt nach dem 25. Lebensjahr erworben 
wird. Die bisherige Nationalvertretung wird in fo fern erweitert, daß auf je 
40,000 Seelen ein Deputirter kommt. Für Paris jedoch wird das Verhältniß 


von einem Deputirten auf je 30,000 Seelen angenommen, und die Hauptſtadt, 


anſtatt wie bisher 14 Deputirte zu zählen, wird jetzt an 40 in die Deputirten⸗ 
Kammer ſenden. Im Ganzen wird die Nationalverſammlung nur ein paar Hun⸗ 
dert Mitglieder mehr zählen, als die ehemalige Deputirtenkammer, da die Geſammt⸗ 
zahl der Mitglieder etwa 900 betragen wird. 

Von einer obern Kammer, oder beſſer Senat, 0 
Die Nationalverſammlung wird ſich 800 die Wahl 8 Yan — 
Kammer-⸗Syſtem auszuſprechen haben, und in letzterem Falle die Elemente beſtim⸗ 
men, aus welchen der Seuat zu beſtehen hat. 

Je mehr fi) die proviſoriſche Regierung konſolidirt, deſto mehr Beſorgniß 
erregt unter dem Publikum die Herſtellung der politiſchen Klubs. Namentlich 
nehmen die Kommuniſten eine ſehr gefährliche Haltung an. Sie verſammelten 
ſich ſchon mehrmals in dem großen Saale der Sorbonne, und in jeder Sitzung 


machte ſich die Meinung mehr geltend, man muͤſſe zur Theilung der Guter ſchreiten. a 


Die Regierung wird viele Mühe haben, dieſe Tendenzen, welche unter der arbei⸗ 
tenden Volksklaſſe immer zahlreichere Proſelyten machen, im Zaum zu halten. 
Heute haben in dem Saale der Freimaurer die Italieniſchen Flüchtlinge ſich 
verſammelt und beſchloſſen, ein General-Comité zu errichten, welche als Gentrale 
Regierung die Bewegung in Italien zu leiten hat, fo daß die liberale Partei jen⸗ 
ſeits der Alpen nicht mehr von ihren reſpektiven Regierungen, ſondern vom Generals 
Comité in Paris abzuhängen haben wird. Dem Vernehmen nach, ſtrebt das Ge⸗ 
neral⸗Comité vor Allem dahin, die Lombardei zu inſurgiren, um den König von 
Sardinien zu nöthigen, gegen Oeſterreich zu Felde zu ziehen. Ein allgemeiner 
Krieg könnte in dieſem Falle kaum ausbleiben. f 
Am nächſten Montag wird die Münze 12,000 Fünffrankenſtücke mit dem 


Stempel der Franzöͤſiſchen Republik ſchlagen. ; 
| | (Extrablatt und Beilage) 
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Auch die Jäger von Orleans ſind umgetauft; ſie heißen jetzt Jäger zu Fuß. 

Es iſt der proviſoriſchen Regierung angezeigt, daß mehrere Städte beſchloſſen 
haben, ſich eine außerordentliche Steuer aufzulegen, um der Republik freiwillige 
Gaben anzubieten. . 

Auf den 12. oder 19. März wird ein Monſter-Vanket arrangirt werden, 
an welchem, bei ſehr niedrig geftellten Subſeriptionspreiſen, alle Klaſſen der Ge- 
ſellſchaft ſich betheiligen können. Als Lokal ſteht das — Marsfeld in Vorſchlag: 
es wird hoffentlich geräumig genug fein. i 

Es iſt nicht unintereſſant zu erfahren, in welcher Weiſe man in Paris über 
die neueſten Ereigniſſe in Deutſchland berichtet wird. Der National bringt die 
folgende telegraphiſche Depeſche: Der Kurfürſt von Heſſen Kaſſel ift vertrieben und 
fein Schloß in Brand geſieckt. Der Herzog von Naſſau ift auf der Flucht. Der 
Großherzog von Baden iſt gezwungen worden, innerhalb 10 Minuten eine Gonz 
ſtitution zu geben, welche ſich in demokratiſcheren Formen bewegt. Mainz iſt in 
Bewegung und ſendet Proteſtationen an den Großherzog von Heſſen-Darmſtadt; 
die Bevölkerung hat eine mißtrauiſche Haltung gegen die Oeſterreichiſch-Preußiſche 
Garniſon angenommen. In Saarbrücken herrſcht lebhafte Sympathie für die 
Franzöſiſche Revolution. In Sarlonis ſchließt ſich die Garniſon einen großen 
Theil des Tages hindurch in die Feſtung ein, des Nachts hält ſie ſtreuge Wache 
und ſie raſirt die Bäume auf dem Glacis. 8 

Die proviſoriſche Regierung ſoll einen Verfaſſungsplan ausgearbeitet haben, 
welcher bald veröffentlicht werden wird, damit die Bürger mit Muße darüber nach⸗ 
denken und denſelben erörtern können, bevor noch die Primär⸗Verſammlungen 
behufs Erwählung der Volksvertreter ſtattfinden. 

Auf daß, wie unter den Lebenden, ſo auch unter den Todten, völlige Gleich⸗ 
heit beſtehe, ſoll die proviforifche Regierung beſchloſſen haben, daß eine und dieſelbe 
Begräbnißforderung für alle Bürger eingeführt werden ſolle; der Todtenwagen 
ſolle für den Reichſten wie für den Aermſten derſelbe ſein. 

Den Deputationen der Schulen hat Herr von Lamartine ſehr eindringlich die 
Erhaltung der Ordnung empfohlen. Zu Macon, dem Geburtsort Lamartine's, 
iſt deſſen Büſte mit einer Eichkrone geſchmückt, in Begleitung der Nationalgarden und 
dieler Muſikchöre unter dem Jubel der Bevölkerung durch die Stadt getragen worden. 

Der Miniſter des Innern, Ledru⸗Rollin, hat geſtern die Verwundeten in allen 
Spitälern beſucht; es zeigte ſich, daß ein Vierte“ der Verwundeten Kuaben von 
12 bis 14 Jahren waren. 

Eine große Anzahl der Brandſtifter und Plünderer, welche die Stationsge⸗ 
baude und Brücken der Eiſenbahnen zerſtörten, find durch die Nationalgarde der 
Umgebung eingefaugen und in die hieſigen Geſängniſſe gebracht worden. 

Die Tuilerieen und das Palais⸗Royal werden ausgebeſſert, und die Spuren 
der Zerſtörung ſchwinden immer mehr; es find nur noch die eingeſchlagenen Fen— 
ſterſcheiben zu erfegen. j ; 

Es find feit einigen Tagen vierzehn neue Journale entſtanden, von denen täg- 
lich 300,000 Blätter von 5000 Herumträgern verkauft werden. Die Preſſe 
allein, welche jetzt, da ihr Redacteur, Emil von Girardin, der entſchiedenſte An⸗ 
haͤnger und Geſinnungsgenoſſe Lamartine's iſt, die größte Verbreitung hat, be: 
ſchäftigt täglich 2000 Verkäufer. 

Marſchall Bugeaud hat Paris verlaſſen und ſich auf ſein Gut bei Exideuil 
in der Dordogne zurückgezogen. f 

Eine zahlreiche Deputation von Bürgern, Arbeitern und Studenten hat ſich 
zum päpſtlichen Nuntius begeben, um ihm eine Adreſſe zu Ehren des Papſtes Pius 
IX. zuzuſtellen. Der Nuntius hat die Deputation ſehr freundlich empfangen und 
die Adreſſe mit der Verſicherung entgegengenom̃en, er werde dieſelbe in der möglichſt 
kürzeſten Friſt nach Rom befördern. 

Die in Paris lebenden Engländer unterzeichnen jetzt eine Adreſſe, in welcher 
fie ihren Dank zu erkennen geben für die Sicherheit und den Schutz, die fie während 
der folgeſchweten Ereigniſſe genoſſen haben, und ihre Hoffnung auf das beſte Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen England und Frankreich ausſprechen. 

Der Conſtitutionnel erklärt als beſtimmt, daß die Frau Herzogin von 
Orleans in Verviers mit ihren Kindern auf der Eiſenbahn geweſen und ſich nach 
Deutſchland gewandt zu haben ſcheine. Die Herzogin ſoll bis zum 29. Februar 
in einem Privathauſe verborgen geweſen und erſt am Abend des 29. Februar mit 
ihren beiden Kindern und in Begleitung eines verkleideten Ordonnanz- Offiziers 
mit dem letzten Zuge auf der Nordbahn abgereiſt ſein. 

Cs ſteht ein Dekret bevor, welches die Kolonien an der Vertretung in der 
Nationalverſammlung betheiligt. Da indeß die meiſten Kolonien zu entlegen ſind, 
um vor dem 20. April, der Zeit des Zuſammentritts der Nationalverſammlung, 
Repräſentanten ſenden zu können, fo werden wahrſcheinlich diesmal die ſogenannten 
Delegirten der Kolonien, ſie in jener Verſammlung repräſentiren. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 5. März. Louis Philipp, der den Titel eines Grafen von 
Neuilly angenommen, verweilt fortwährend in Claremont, dem Landſitze des 
Königs der Belgier. Bei ihm befinden ſich die Königin, der Herzog und die 


Herzogin von Montpenfier, der Prinz von Sachfen» Coburg mit feiner Gemahlin 


und feinen Kindern, endlich die Generale Dumas und de Rumiguy. Nachdem 
vorgeſtern Prinz Albert und geſtern die Herzogin von Kent den erlauchten Ver⸗ 
bannten ihren Beſuch abgeſtattet, find dieſelben ihrerſeits, ebenfalls geſtern, von 
der Königin Victoria im Bukingham⸗Palaſt empfangen worden. 

Das Unterhaus hat heute im Comits der Mittel und Wege die Diskuſſion 


über die Einkommenſteuer wieder aufgenommen. Hr. Hume hat ein Amendement 
beantragt, die Steuer ſtatt für fünf weitere Jahre, wie die Regierung verlangt, 
nur für eine einjährige Periode zu verlängern. Dr. Bowring unterſtützte, der 
Kanzler der Schatzkammer bekämpfte das Amendement. Die Diskuſſion war bei 
Abgang der Poſt noch nicht beendet. — Im Beginn der Sitzung erklärte Lord 
Palmerſton auf eine Interpellation des Hrn. Hume, daß die Engliſche Flotte 
im Tajo Befehl erhalten habe, nach England zurückzukehren. 
N Spanien. 

Madrid, den 26. Februar. Während der General Pavia in Barkellona 
auf ſeinen Lorbeeren ruht und die vollſtändige Ausrottung der Karliſten in Cata⸗ 
lonien verkündigt, ging geſtern hier die Nachricht ein, daß am 21ſten, Abends 4 
Uhr, eine Schaar von 400 Karliſten unter der Anführung von Caſtells, Borges, 
Vilella in die bedeutende Fabrikſtadt Igualada, auf der großen, von Saragoſſa 
nach Barcellona führenden Heerſtraße, eindraug. Dieſe Straße zählt 15,000 
Einwobner und eine Beſatzung von 1600 Mann, die erſt, nachdem die Karliſten 
das Rathaus und einige andere öffentliche Gebände beſetzt hatten, ihre Auweſenheit 
gewahr wurde. Es eutſpann ſich in den Straßen ein bartnäckiges Gefecht, und 
es gelang den Karliſten, ſich durchzuſchlagen und mehrere Einwohner und Offiziere, 
ſo wie auch die öffentlichen Kaſſen, mit ſich fortzuführen. Das Kriegsgeſchrei der 
Karliſten lautete: „Es lebe Karl VI.“ Sie zogen in der Richtung von Manrefa 
ab. Dieſes Ereiguiß giebt den progreſſiſtiſchen Blättern heute Veranlaſſung, die 
Regierung grober Fahrläſſigkeit zu zeihen. 3 ö 

A N 

Brüffel, den 5. März. Am 2. hat Se. Maj. der König in dem Mini⸗ 
ſterrath vor den Miniſtern erklärt, daß er die genaueſten Berichte über den Zuſtand 
des Landes verlange. Die Miniſter entgegneten, daß das Land nichts weiter 
begehre, als unter des Königs Regierung zu bleiben, worauf der König antwor⸗ 
tete, dann will auch ich an der Spitze der Regierung bleiben und meinen Poſten 
bis auf das Aeußerſie behaupten. (je resterai jusqu'au dernier). 

S ch we 

Bern, den 1. März. Das Journal „Concordia“ iſt geſtern von Mailand 
dahier mit einem ſchwarzen Rand und mit den Worten augelangt: Milano in 
lutto. (Mailand im Kampfe.) 

Bern, den 3. März. Geſtern Abend langten Couriere von Neuenburg an, 
durch welche die neu gewählte proviſoriſche Regierung ihre Conſtituirung dem Vor⸗ 
orte anzeigt. Sofort verſammelte ſich der Vorort und noch Abends ging die 
Weiſung an die in Neuenburg befindlichen eidgenöſſiſchen Commiſſäre ab, ſofort 
mit der neuen Regierung in offiziellen Verkehr zu treten. Heute Morgen verkün⸗ 
dete Kanonendonner von der Höhe des Cafe du Mont herab, daß Neuenburg 
nunmehr der Eidgenoſſenſchaft ganz angehört. — Eben angelangte Briefe aus 
Neuenburg melden, daß vollkommene Ruhe und Ordnung herrſche. Die Bevöl— 
kerung trägt die eidg. Armbinde. Die Preußiſchen Wappen wurden abgeriſſen. — 
Die Tagſatzung wird wieder einberufen. 

Aegypten. g 

Alexandria, den 18. Febr. (A. 3.) Der Vitekönig iſt vorgeſtern auf dem 
Franz. Dampfboot „Alexandre“ in die See gegangen; wohlunterrichtete Perſo⸗ 
nen behaupten, daß die Fahrt direkt nach Malta gehen werde. Es hatte ſich eine 
große Menge von Türken und Europäern im Palaſt des Vicekönigs verſammelt 
um dem Scheidenden noch ihre Ehrfurcht zu bezengen. Der Greis ſah ſehr lei⸗ 
dend und ſchwach aus; die beſten Wünſche aller für feine Erhaltung begleiten ihn, 
allein ſein Zuſtand läßt das Schlimmſte befürchten. Se. Hoheit beſahl allen, 
im Falle Ibrahim Paſcha früher als er nach Aegypten zurückkehren ſollte, ihn 
als ſeinen Stellvertreter anzuerkennen und ihm als ſolchem zu gehorchen. 
Es herrſcht ſowohl in Cairo als hier eine düſtere Stimmung unter dem Volke. 

Oſt in dei een. 

Die Poſt aus Bombay vom 1. Februar bringt die Beſtätigung dex Ermor⸗ 

dung von 600 Engländern durch die Indier. 


Vermiſehte Nachrichten. 5 

Köln. Die A. Z. enthält folgende charakteriſtiſche Anekdote: „Auf einer 
großen Geſellſchaft in Düſſeldorf, wo auch der Prinz Friedrich von Preußen 
zugegen war, wurden die Ereigniſſe in Paris beſprochen, welche damals erſt bis 
zum Sturze des Miniſteriums bekannt waren. Eine hochgeſtellte Militairperſon 
ließ ſich dabei auf eine Weiſe aus, welche die ganze Geſellſchaft betroffen machte. 


Es ſei kein anderes Mittel, als daß die Ruſſen wieder an den Rhein kämen u. ſ. w. 


Ein Herr ging zum Prinzen und bat ihn zur Beruhigung der Auweſenden erklären 
zu wollen, daß jener Herr nicht die Anſichten des Königl. Hauſes vertrete. Der 
Prinz erwiederte ſehr ſchicklich, er ſei nicht in der Lage, über die Anſichten des 
Königlichen Hauſes Auskunft zu geben, glaube aber, daß jener Herr ebenſowenig 
dazu im Stande ſei. So wird erzaͤhlt. — 

Zu Peliet im Departement der Gironde hat wieder der entſebliche Fall ſtatt⸗ 
gefunden, daß eine Frau lebendig begraben worden iſt. Sie war nach etwa acht⸗ 
tägiger Krankheit anſcheinend verſtorben und wurde gleich am folgenden Tage be⸗ 
graben. Nachdem der Sarg ſchon hinabgeſenkt war und jeder der Verwandten 
nach der Sitte eine Haud voll Erde darauf warf, hörte man die Uuglückliche 
ſtöͤhnen. Man öffnete den Sarg ſogleich wieder und brachte ſie zu dem Arzte, 
der fie behandelt hatte. Allein es war zu ſpät; doch ergab ſich aus unzweidenti⸗ 
gen Zeichen, daß ſie erſt im Augenblick zuvor an Erſtickung geſtorben war. 


Stadttheater zu en. 


Dienſtag den 14. März zum Erfienmale: Eins 


alhunderttauſend Thaler; Poſſe mit Ge⸗ 
020 10 3 Akten 71 D. Kaljſch, Arrangement der 
Muſik vom Königl. Muſik⸗ Direktor Hrn. Gährich. 
Erſte Abtheilung: Ein Maler⸗Atelier „Berlin 18.8. 
— Zweite Abtheilung: Die Börſenmänner 1845. — 
Dritte Abtheilung: Ein Abend in Stralau 1847. 


Der neue Curſus in der Königlichen Lui⸗ 
enſchule beginnt nicht nach den Oſter-Feiertagen, 
fern ſchon am ten April; die Prüfung zur Auf⸗ 
nahme findet Sonnabend den Iſten April in den 
Vormittagsſtunden von 10 bis 2 Uhr ſtatt. 
a en, den 9. März 1848. 
ah l Dr. Barth. 


Adreh⸗Kalender für Poſen. 

Das vollſtändige Erſcheinen des Adreßkalenders 
iſt der umfangreichen Arbeit halber erſt in einigen 
Wochen möglich; um dem Publikum jedoch das cıfle 
Hauptverzeichniß nicht länger vorzuenthalten, ſo 
habe ich den bis jetzt fertigen Theil brochüren laſſen 
und ſtelle ergebenſt anheim, gegen Zahlung des Sub- 
ſcriplions⸗Preiſes von 20 Sgr. oder reſp. des La⸗ 
den⸗ Preiſes von 1 Kthlr. die erſte Lieferung bei mir 
in Empfang zu nehmen, wogegen ich mich verpflichte, 
den Reſt des Werkes in einigen Wochen den reſp. 
Abnehmern nachzuliefern. — Denjenigen Herren 
Subſeribenten, denen dieſe getheilte Lieferung nicht 
genehm iſt, werde ich erſt nach dem vollſtändigen Er: 
ſcheinen des ganzen Werkes daſſelbe ins Haus ſchicken. 

Albert Schmidt, Commiſſtons⸗, Nachwei⸗ 
ſungs⸗ und Adreß⸗Comptoir, Markt 80. 
7575 ͤ— (— —t¼— — .. — — 
Bekanntmachung. 

Nach einer uns zugekommenen vorläufigen Be⸗ 
nachrichtigung der Königlichen Kommandantur ſind 
die Reſerve⸗Mannſchaften für die hier garniſoniren⸗ 
den Infanterie-Regimenter einberufen, auch noch 
eine Schwadron Kavallerie her beordert, und ſollen 
dieſe Truppen innerhalb der Feſtung einquartiert 
werden. Wir fordern daher die Hauseigenthümer 
hiermit auf, ſchleunigſt dafür zu ſorgen, daß ſie die, 
ihre Grundſtücke treffende Einquartierung aufnehmen 
können, oder, falls ſie dieſelbe ausmiethen wollen, 
dem Servis⸗Amte ſchleunigſt anzuzeigen, wo die Un⸗ 
terbringung erfolgen ſoll. Die von uns unterm IL. 
Februar c. erlaſſene Bekannlmachung tritt bei den 
veränderten Verhältniſſen außer Kraft und haben die, 
in Folge derſelben bereits gemachten Meldungen we⸗ 
gen der Ausmiethungen keine Gültigkeit, weil die, 
von jedem einzelnen Hausbefiger unterzubringende 
Einquartierung bedeutend größer wird, als bei Er⸗ 
laß der Bekanntmachung anzunehmen wor. 

Nach ungefährer Angabe wird einer Truppenzahl 
von 4800 Mann Quartier gegeben werden müſſen. 

Die Zahl der, in gewöhnlicher Zeit unterzu⸗ 
bringenden Mannſchaften war in der Regel zwi⸗ 
ſchen 1700 bis 1800, und iſt ſeit Verſtärkung der 
Garniſon um ein Bataillon auf 2145 geſtiegen. 
Dieſe Vermehrung machte eine ſtärkere Belegung 
eines Theils der Grundſtücke nothwendig. Die Aus: 
gleichung dieſer theilweiſe ſtärkeren Belaſtung muß 
einer ſpätern Zeit vorbehalten bleiben. 

Wenn bei Vertheilung der Einquartierung nach 

dem frühern Verhältniß nur etwa 1800 Mann un⸗ 

hergebracht werden konnten, fo wird es erſorderlich, 

bei einer Stärke von 4800 Mann ſämmtliche Grund⸗ 
ſtücke faſt dreifach zu belegen. f 

Pofen, den 9. März 1848. 

a Der Magiſtrat. 


i Bekanntmachung. 

Wir bringen hiemit zur Kenntniß der Herren 
Pa des Gloganer und der angrenzenden 
Kreife, fo wie der Herren Fabrikanten und Kauf⸗ 
leute in der Nähe und Ferne, daß wir beſchloſſen 
) von dem feit langen Jahren nicht ausge⸗ 
übten Rechte zur Abhallung von Wollmärkten, 
wiederum Gebrauch zu machen, uad dieſelben 

den dten Juni und 15ten Oktober d. =. 
das erſtemal wieder abhalten zu laſſen, und glau⸗ 
ben, daß dieſe Märkte ſowohl von Produzenten 
ols Käufern — die wir hiermit freundlichſt zum 
Beſuche einladen — mit Vortheil zu beſuchen ſein 
werden, da nicht nur die Lage unſerer Stadt mit 
den fie mit benachbarten Provinzen verbindenden 
Ehauſſcen, der Eiſenbahn und der Schifffahrt auf 
der Oder, Mittel zu einem ſchnellen Verkehr dar⸗ 
bietet, ſondern wir auch dieſen noch dadurch zu 
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erleichtern beſchloſſen haben, daß wir für jetzt für 
die zum Markte zu bringenden Wollen von der 
Entrichtung von Waagegeſällen abſehen, für die 
vom rechten Oder-Ufer nach der Stadt. zu brin⸗ 
genden Wollen eine Befreiung vom Brückenzolle 
eintreten laſſen und auch dafür ſorgen werden, da 
diefenigen Wollen, welche keinen Platz zur Nieder⸗ 
legung in den Häuſern am Markte finden ſollten, 
in auf dem Paradeplatze aufgeſtellten Zelten unters 
gebracht werden können. 
Gr.» Glogau, den 1. März 1848. 
er Magiſtrat. 


Zur Sicherſtellung der Verpflegung der Kranken 
im hieſigen Garniſon⸗Lazareth vom I. April bis ult, 
December 1848 im Wege der Licitation, haben wir 
einen Termin j 

auf den 16ten März e. 
in unſerem Geſchäfts-Lokal angefegt, wozu qualifi- 
zirte Unternehmer ergebenſt eingeladen werden. 

Die ſpezielle Ueberſicht der zur Verdingung kom⸗ 
menden Gegenſtände, fo wie die Bedingung können 
täglich von 9 Uhr Vor⸗, bis 5 Uhr Nachmittags 
eingeſehen werden. 

Poſen, den 2. März 1848. I 
Die Lazareth-Comwiſſion. 


Nach No. 39. dieſer Zeitung bin ich zum Vertre⸗ 
ter der Intereſſen des Norddeuſſchen Volksſchrieten⸗ 
Vereins zu Berlin für Poſen und ſeine Umgebung 
erwählt worden und nehme Beitrittserklärungen — 
von auswärts franfiit — gern an. Durch einen 
Beitrag von 10 Sgr. vierteljährlich, zahlbar bei 
Empfang der Schriften, wird Jeder Mitglied und 
erhält dafür im Laufe des Jahres 4— 5 Volksbü⸗ 
cher, worunter gekrönte Preisſchriften, zuſammen 
55 — 60 Bogen ſtark, auf ſchönem Papier, mit 
ſcharfem Druck gratis als ſein Eigenthum ins 
Haus geliefert. Programme und Jahresberichte lies 
gen bei mir zur unentgeldlichen Empfangnahme, ſo 
wie die beidem erſten dietzjährigen Bücher: „Schlamm 
und feſter Boden“ und „des Schulzen Klemm Reife 
ins Blaue“ zur Vertheilung an die Mitglieder bercit. 

Subſkribentenſammler erhalten auf 6 Exemplare 


das Tte frei. 
— Reuß, Schulvorſtcher, 
a Büttelſtraße No. 12. 


Stargard⸗Poſener 
Eiſeubahn. 


Zur neunten Einzahlung von 10 pr Cent 
auf unfere Quittungsbogen find die Termine: 

in Stettin — auf unſcrer Haupt-Kaſſe am 

7ten und Sten April c. Vor- und Nach⸗ 
mittags, 

in Berlin — auf dem Stettiner Bahnhoſe, 

am loten, Iten, 12 ten April von 9 bis 
1 Uhr, 
beſtimmt. 2 

Unter Compenſation der Zinſen vom 10ten Ja⸗ 
nuar bis 10 ten April c. für die bisher eingezahlten 
80 3, find zur neunten Rate 

S 92 Rihlr. für Quittungsbogen A 1000 Rilr. 

— 9 Rthlr. 6 Sgr. für dergleichen à 100 Rthlr. 
baar einzuzahlen. 

Die Quittirung der, mit Epecififation der Ak⸗ 
tien⸗Nummern einzureichenden Quittungsbogen er= 
folgt durch ein Miiglied unſeres Direktoriums und 
den Herrn Rendanten Hoffmann. 


Wegen der Folgen verſäumter Zahlung verweiſen 


wir auf F. 13. unſeres Statuts. 
Stettin, den 7. März 1848. 


Direktorium der Stargard-Poſener Ei⸗ 
ſenbahn-Geſellſchaft. 
Maſche. Fraifſinet. Wieſenthal. 


— 


Auktion. 

Mittwoch den 15ten März Vormittags 9 
Uhr ſollen in dem Grundflüde No 2. der kleinen 
Gerberſtraße Parterre, verſchiedene Nachlaß ⸗Gegen⸗ 
ſtände, als Porzellan, Gläſer, Zinn, Kupfer, Lei⸗ 
nenzeug, Betten, Kleidungsflüde, fo wie Möbelg 
und Hausgeräthe, öffentlich verkauft werden. 

Die Auktion von rothem Vordeaux⸗, 
weißem Rhein- und füßem und herdem Un gar⸗ 
Wein, wird Montag den 13ten und Dien ſtag 
den iten März Vormittags von 10 und Nachmite 
tags von 3 Uhr ab im Auktions⸗Lokal, Fricorichs⸗ 
ſtraße No. 30., fortgefegt. Anſchütz. 


Das Amtsblatt der Königlichen Regierung zu 
Liegnitz vom 17ten Juli 1847 enthält Folgendes: 

Nachſtehende Bekanntmachung des Vorſtandes der 
Peu ſions⸗unſtalt für Gemüthskranke und Blödſin⸗ 
nige in Schmiedeberg in Schleſten: 

Die conceſſtonirte Verpflegungsanſſalt für unheil⸗ 
bare, nicht gemein gefährliche Gemüthskranke 
und Blödſinnige zu Schmiedeberg in Schle⸗ 
ſien iſt durch Erwerbung eines großen, von 
Gartenanlagen umgebenen Gebäudes in den 
Siand geſetzt, neuen Penſions⸗Anmeldungen 
Genüge zu leiſten. Die Pfleglinge find ruͤck⸗ 
ſichtlich des Penftonspreifes in zwei Klaſſen ge⸗ 
theilt, deren Erſtere jährlich Zweihundert Tha⸗ 
ler, die Zweite Einhundert und funfzig Thaler 
in vierteljährigen Raten entrichtet, excel. des 
zehn Thaler betragenden Honorars für den Arzt 
der Anſtalt. Eine humane, der Individuali⸗ 
tät des Kranken angemeſſene Behandlung und 
Leitung, ſorgſame Aufſicht, gute ausreichende 
Koſt, Bedienung, freie Wäſche und endlich die 
wohlibätige Einwirkung der herrlichen Gebirgs⸗ 
gegend, in welcher häufig gemeinſchaftliche Spa⸗ 
ziergänge unternommen werden, üben auf den 
Kranken den wohlthätigſten Einfluß und dienen 
zur Empfehlung des Inſtituts. 

Der Vorſtand deſſelben leiſtet auf portofreie 
Anfragen ſoſort weitere genügende Auskunft. 
Schmiedeberg, den 14. Juni 1847. 
Der Vorſtand der Anſtalt. 

John sen. Dr. John. 
wird mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß jene Anſtalt nach den Ergebniſſen der 
von uns wiederholt veranlaßten Unterſuchung, 
volles Vertrauen verdient. 

Liegnitz, den 6. Juli 1847. 

Königliche Regierung. Abtheil. des Innern. 
Graf Zedlitz⸗ Trützſchler. 


Sehr billiges f 
praktisches Rasir-Pulver, 
die Schachtel à 3 Sgr., 
welches einen reichlichen ſtehenden Schaum erzeugt, 


und das Raſtiren um Vieles erleichtert 


g Köni gS-Wasch 2 


und Bade- 


Pulver, 
in Schachteln mit Gebrauchs anweiſung 33 Sgr., 


unſtreitig das vorzüglichſte und billigſte Waſchmit⸗ 
tel, um die Haut bis in die innerſten Pores zu rei⸗ 
nigen, und ſie ſchön weiß und weich zu erhalten, 
namentlich aber dieſelbe bei kalter Witterung gegen 
Aufſpringen und Rauheit zu ſichern. a 

In Poſen allein zu haben bei 


T. Obrebowicz & Comp., Markt 85. 


Im Schlarbaumſchen Hauſe (Mühlſtr. No. 3.) 
iſt in der Bel» Etage ein Logis, beſtehend aus drei 
heizbaren Zimmern, Küche und Kammer, nebſt Kel⸗ 
ler, Stallung u. ſ. w. vom Iſten April d. J. ab zu 
vermiethen. 


— —. — — nn 
Thermometer» und Varometerſtand fo wie Winde 
richtung zu Pofen, vom 5. bis 11. März 1848, 


Tag. 3 nn nn 
1 tiefiter | Börner | Stand. 
— — 


Wind. 


5 März #£ 1,0, + 2,2 28 3. 0 8 N. 

6. 10% . 327 100 br; 

7. — 1,6% £ 0,0 27 9,8 [W. 

87 — 10° + 0.0 127 - 95 [W 

9. 20% 3,1 27 113 fee. 
10. — 1.5% + 3,0 27 100 [ SW. 
11. + 10% + 3,0 127 45S. 

— ¹w⁰ʃ t. ¹3ͥ¹D-Äʃ ˙ ⁰w —— 


Geireide-Marktpreiſe von Poſen, 

N Preis 
den 10. März 1848. N 7 
(Der Scheffel Preuß.) RE . a 


e zen d. Sch u 16 ME. T. 21 1 2 Sr 
e 0 1 ! 5| 11 10.— 
Gerſte A 1 5 7 11 10.— 
Hafer. — 22 3 26 7 
Duchwe ien 28 11 17 
Coen 1 5 7 11 Al 
Ka ofen 17 9 20.— 
Heu, oer Eg. zu 110 fDb. — 27 Ar‘ Ä 
Stroh, Scho zu 1200 Pf. 4 — 81 70 — 
Butter das Faß zu 8 Pd. 2 —— 2 10 — 


Srtra: Blatt 


A 61. der Zeitung für das Großherzogthum Pofen vom 13. März 1848. 


Berlin, den 9. März. Die heutige öffentliche Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten gehörte zu den lebendigſten und bewegteſten, welche vielleicht feit lan⸗ 
gen Jahren ſtattgefunden haben. Schon lange vor dem Beginn der Sitzung, 
um 4 Uhr, war der Zuſchauer-Raum dicht gefüllt, und noch che fie begann, 
der Saal ſo beſetzt, daß die Thüren geſchloſſen werden mußten, und Die, welche 
den Einlaß nicht mehr finden konnten, bis zu den Treppen ſtanden Pünktlich 
um 4 Uhr eröffnete der Vorſteher die Sitzung, und der Protokollführer, Hr. 
Schäffer, verlas das Protokoll der vorigen. Aber ſchon während deſſen tönte 
ein dumpfer Lärm von draußen in den Saal. Vald nachdem die laufenden 
Geſchäfte zur Verathung gekommen waren, überreichte der Nunlius der Ver⸗ 
ſammlung dem Vorficher einen mit Bleiſtift geſchriebenen Zettel, welchen der 
Addreſſat vorlas und der alſo lautete: „Funfzig Bürger erſuchen den Hrn. 
Stadtverordneten⸗Vorſteher, die Thüren öffnen zu laſſen.“ Derſelbe erklärte 
nun, daß der Zuhörer-Raum vollſtändig beſetzt ſei und ein weiterer Einlaß 
nicht ftattfinden könne, ſonſt werde ja das Publikum bis auf die Straße hinaus 
ſtehen. Wenn daher die Verſammlung ihm darin beipflichte, die Saalthüren 
nicht zu öffnen, ſo möge ſie dies durch Aufheben der Hand zu erkennen geben. 
Die Verſammlung trat zwar faſt einmüthig dieſem Antrage bei, konnte ihn 
aber nicht aufrecht erhalten, da draußen der Lärm zu einer ſolchen Höhe wuchs, 
daß die Sitzung alsbald unterbrochen werden mußte. Der Vorſteher erſuchte 
nun feinen Stellvertreter, Hrn. Seidel, und den Protokollführer Hrn. Schäf⸗ 
fer, die Herſtellung der Ruhe draußen bewirken zu wollen. Inzwiſchen erhob 
ſich Hr. Veit mit dem Antrage, die Beratyung fortzuſetzen, da man ſicherlich 
fo viel Achtung vor der Verſammlung haben werde, fie nicht zu ſtören. 
gab der Vorſteher auch zu, meinte indeß gleich darauf, er müſſe erſt Vorkeh⸗ 
rungen zur Beſänſtigung der Harrenden treffen laſſen. Hr. Schäffer kehrte 
jetzt mit der Meldung zurück, daß die Außenſtehenden ſich ruhig zu verhalten 
verſprochen, und nur erſucht hätten, die Saalthüren öffnen zu laſſen. Dieß 
geſchah denn auch, und es ſtrömten in den kleinen noch übrigen Raum fo Viele, 
daß dieſe, wegen der gewaltigen Enge, nicht einmal den Hut abzunchmen ver⸗ 
mochten, und ſo bedeckt den Verhandlungen beiwohnten. 

Der Vorſteher verkündete jetzt, daß ein, etwa von 60 Bürgern unterzeichne⸗ 
ter Antrag auf Ueberreichung einer Adreſſe an des Königs Maj. 
vorliege (große Stille, dann der Ruf: „laut, laut!“, worauf der Vorſtcher 
erwiedert, daß er deutlich ſpreche und auch ſo fortfahren werde). Die Eingabe 
der Bürger ſpricht u. A. aus, daß jetzt ſchnell und ohne Rückhalt geſchehen 
müſſe, was zu thun nöthig ſei, außerordentliche Umſtände auch außerordentliche 
Maßregeln bedänngen. Deshalb ſolle man eine Addreſſe an den König be⸗ 
ſchliehen, und Se. Maj um ungeſäumte Berufung des Vereinigten Land⸗ 
tags bitten, damit die Fragen und Wünſche, welche das Volk bewegen, zur 
Erörterung kämen. 

Der Vorſteher bemerkte gleichzeitig, daß die Schrift auch an den Magiſtrat 
geſandt worden (dieſer hatte bereits den Stadtſyndikus Hedemann und Stadt- 
rath de Cuvty zur Verſammlung abgeordnet) und meinte nur, daß dieſe Vor⸗ 
lage, als eine „von der größten Wichtigkeit“, einer Deputalion zu ſchleuniger 
Berathung überwieſen und zuvor noch entſchieden werden, ob letztere in öffent— 
licher oder geheimer Sitzung ſtattfinden ſolle. Hr. Krebs erklärte fofort 
in den wärmſten Ausdrücken ſeine Zuſtimmung zu den vorgetragenen Anträgen 
und fügte hinzu, daß wir mit unſeren Süddeutſchen Brüdern nur eins werden 
könnten, wenn wir jene Geſinnungen bethätigten Die Verſammlung ſprach 
demnächſt faſt einſtimmig aus, daß die Verhandlungen über die Sache ö f⸗ 
ſen tlich zu führen ſeien. Die Verſammlung beſchloß die ſchleunigſte Nie— 
derfegung einer großen Deputation. 

Berlin. — Die hier ausgeſprochenen Wünſche ſind faſt ganz und gar 
mit denen von den Zeitungen aus Süd-Deutſchland mitgetheilten übereinſtim— 
mend und in einem ſehr ehrfurchtsvollen Ton abgefaßt. Bis jetzt ſollen tauſend 
Perſonen ihre Unterſchrift gegeben haben. Es iſt den Adreſſenten Seitens bes 
Hrn. Polizei-Präſidenten v. Minutoli bemerkt worden, daß der König die 
Adreſſen zwar entgegennehmen wolle, indeß nicht durch eine Deputation, ſon⸗ 
dern durch die Poſt oder durch die Polizeibehörde, was nun noch ausführlich 
berathen werden ſollte. Der Magiſtrat hat mit 17 gegen 9 Stimmen ſich ent⸗ 
ſchieden gegen jedwede Betheiligung bei dieſen Adreſſen erklärt. — Der Mini⸗ 
ſter des Königl. Hauſes, Fürſt zu Sayn und Wittgenſtein iſt wieder lebensge⸗ 
2 — Be: 

Berlin. — Wir haben St. Petersburger Zeitungen und Briefe bis zum 
3. März erhalten. Se Majeſtät 4 PEN ſich an dieſem Tage Wohl 
Die Berichte über den Gang der Cholera lauten günſtig, die Krankheit iſt im 
Aufhören begriffen ind hat jeloft in Moskau bereits aufgehört. 

4% e e 15 Dem Vernehmen nach hat Se. Majeſtät der 
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Dresden. — (Leipz. Ztg.) Am 9. März iſt nachſtehende Vekannt⸗ 
machung erſchienen: „Die Stimmen, welche ſich hier und da gegen die bishe— 
rige Wirkſamkeit der unterzeichneten Staats ⸗Miniſter erhoben, gaben denſel— 
ben Veranlaſſung, Sr. Majetlät dem Könige ſchon vor mehreren Tagen und 
heute wiederholt ihre Entlaſſung anheimzugeben. 

Se. Majeſtät der König haben aber Anftand genommen, ſelbige anzuneh⸗ 
men, vielmehr die fofortige Einberufung eines außerordentlichen Landtags für 
den 20. d. M. zu befehlen geruht, damit fogleich bei deſſen Beginn darüber Ge⸗ 
wißheit erlangt werde, ob das geſammte Land die obgedachte Meinung theile. 
Dieſem Landag wird dann auch das erforderliche Geſetz über Einführung der 
durch die Verfaſſungs⸗Urkunde zugeſicherten Preßfreiheit vorgelegt werden. 

Se. Majeſtät der König erwarten und hoffen, daß nach diefer auf Aller- 


Dies. 


Landmarſchall und Andere mehr konnten nicht zu 


höchſten Befehl eröffneten Entſchließung von jeden weiteren Vorſchritten abges 
ſtanden und überall Ruhe und Ordnung erhalten werden wird. 

Dresden, den 9. März 1818. 

Die Staats⸗Miniſter: von Könneritz. von Zeſchau. von Wietersheim. 
von Carlowitz. von Oppell.“ 

Das Miniſterium des Innern hat nachſtehende Verordnung an die Kreis⸗ 
Direkuonen erlaſſen: „Das Miniſterium des Innern hat beſchloſſen, daß die 
Cenſur von letzt an bis zum 15 ten künftigen Monats aufgehoben ſein ſoll, da⸗ 
fern nicht ſchon früher eine Vereinbarung mit dem zum 20. d. M. einbtrufe⸗ 
nen außerordentlichen Landtage wegen des zu erlaſſenden Preßgeſetzes eintritt. 

Dieſe Verordnung iſt ſchleunigſt zu veröffentlichen. 

Dresden, den 9. März 1848. 

Miniſterium des Innern. 
In deſſen interimiſtiſcher Verwaltung. 
Dr. Zſchinsky.“ 

Der Karlsr. Ztg. wird aus Bruchſal vom 7. März gemeldet: „Heute 
ſieht man ganze Karawanen von Wagen aus dem benachbarten Städtchen Hei⸗ 
delsheim hier einzrehen; es ſind Iſracliten, welche ſich und ihre Habe flüchten. 
Geſtern Abend haben nämlich beklagenswerthe Exzeſſe gegen die Juden in Hei⸗ 
delsheim flattgefunden, indem man dreizehn Häuſer ſtürmte, die Wände und 
Fenſter einſchlug, die Möbel und Oefen auf die Straße warf, die Waaren der 
Dandelsleute auf der Straße umherſtreute, kurz, vom Keller bis zum Dache 
die Häuſer umwendete. Nachts um zehn Uhr ging in aller Eile eine Schwa⸗ 
dron Dragoner dahin ab, durch deren Erſcheinen auch augenblicklich die Ruhe 
hergeſtellt und die weiteren vier Haushaltungen, welche noch auf der Proftrip- 
tionsliſte ſtanden, geſchützt wurden.“ 

Weimar, den 9. März. Noch nie erlebte unſere Stadt einen Tag, be⸗ 
ſonders einen Abend wie der geſtrige. Am 3. März Abends hatte eine hieſige 
Bürgerverſammlung eine Petition an den Landtag beſchloſſen und darauf 
ſich bis zum 8. März Reſolutionen erbeten. Schnell verbreitete ſich nun nicht 
blos in der Stadt, ſondern auch in den umliegenden Dörfern das Gerücht, daß 
es an dem geſtrigen Tage zur Entſcheidung kommen werde. Wie man aus vie⸗ 
len Umſtänden vorausſehen konnte, ſo traf Alles ein: von früh an zogen zu 
allen Thoren Züge vom Lande herein und zerſtreuten ſich in den Bier- und 
Branntweinbäuſeru, deren Wirkung wohl nicht ausblieb. Mittag verbreitete 
man unter das Volk eine Nummer des Regierungsblattes, beſtimmend die Wie⸗ 
derherſtellung der Preßfreiheit, wie ſie im Großherzogthum Weimar vor dem 
30. Oktober 1819. beſtanden hatte; aber es gelang nicht, das auf dem Markte 
verſammelte Volk, welches mehr die materiellen als die geiſtigen Intereſſen ins 
Auge gefaßt hatte, dadurch zu befänftigen, vielmehr wurde diejes Blatt zerriſ⸗ 
ſen und zertreten, während der Lärm und ein wildes Geſchrei mit jeder Mi⸗ 
nute wuchs. Um 7 Uhr begab ſich ein großer Theil des Volks, das wohl kaum 
zur Hälfte aus der Stadt ſelbſt war, auf den großen Saal des Stadthauſes 
wo die Stadtälteſten Knaut und Henß, der Staatsſfiskal Stäps, meiſt im cons 
ſtitutionellen Sinne von der Tribüne ſprachen, aber bei dem allfeitigen Ges 
ſchrei nicht verſtanden wurden. Plötzlich erhob ſich im Saale eine Stimme: 
»Auf dem Schloſſe herrſcht der wüthendſte Tumult.“ Alles, über tauſend 
Menſchen, ſtürzte die Treppe hinab und eilte dahin, wo bereits der ganze ſehr 
geräumige Schloßhof mit Menſchen bedeckt war, denn die Zugänge waren, wie 
in der tiefſten Ruhe, nur mit zwei Schildwachen beſetzt, da nach höchſtem Be⸗ 
fehl ſich kein Soldat und Gendarm ſehen ließ. Der Schloßhof war nun gegen 
eine Stunde der Schauplatz des maßloſeſten Tumults. Ein Miniſter, der 
Worte kommen, nur dem 
Abgeordneten v. Wydenbrugk gelang es, ſich hörbar zu machen, worauf der 
Großherzog ſelbſt am Fenſter erſchien und in würdigem, feſtem Tone und Rede 
verſicherte: daß er die Wünſche ſeines Volks, ſo weit als es bis jetzt irgend 
thunlich geweſen, erfüllt habe, daß er auch die noch unerfüllten ſchon wohl er= 
wogen and auch dieſe nach Kräften befriedigen werde. Die Erſcheinung des 
Landesherrn hatte der Menge einen Augenblick imponirt, und er trat unter 
lautem Hoch ab, aber ſie behauptete ihren Platz und ſchien bald noch ſehr we— 
nig befriedigt zu fein. Da erſchien v. Wydenbrugk nochmals am Fenſter, ge⸗ 
wann für ſeine energiſchen aber beſchwichtigenden Worte Gehör und ſchloß: 
„Wer treu iſt dem Großherzog und fein Vaterland liebt, ſchließe ſich mir an le 
und im Augenblick erſchien er unten auf dem Schloßhof. Man nahm ihn 
auf die Schultern und trug ihn unter lautem Jubel von dannen, gefolgt von 
gewiß zweitauſend Menſchen. Hierdurch wurde glücklicherweiſe der Schloßhof 
geräumt und der Haufe wendete ſich nun nach den Wohnungen von vier hoch— 
geſtellten Staatsdienern (v. Schweitzer, Thon, v. Helldorf, Haaſe) und be- 
ſchädigte dieſe mehr oder weniger, wobei ſehr bedauerlich war, daß dieſes von 
den Landleuten auch bei unſerm hochverdienten Stadtdirektor Hahn geſchah. 
Während deß waren viele rechtliche Bürger zuſammengetreten, um das Schloß 
zu ſchützen, deſſen Eingänge zu beſetzen und Patrouillen durch die Straßen zu 
entſenden, wodurch es endlich gegen Mitternacht gelang, die Ruhe in den Stra⸗ 
Gen herzustellen. Der größte Theil der Bürger hat ſich muſterhaft benommen. 
In dieſem Augenblicke wird eine Stadtgarde gebildet, da der Großherzog auf das 
beſtimmteſte erklärt hat, daß er ſelbſt im äußerſten Fall keinen Mann vom Mi⸗ 
litair oder der Gendarmerie zu den Waffen rufen werde. 0 f 

Homburg v. d. H., den 7. März. Das heutige Amtsblatt enthält be⸗ 
reits die Verordnungen, betreffend: ein Geſetz über Preßfreiheit, Amneſtie für 
politiſche Vergehen, die Aufhebung der privilegirten Gerichtsſtände, das Peti⸗ 
tionsrecht und die Regulirung der privatrechtlichen Verhältniſſe der Iſraeliten 
im Amte Homburg. 4 „(Fr, I 

Hanau, den 6. März. An die von der Hanauer Bürgerſchaft nach 
Kaſſel an Se. Königl. Hoheit den Kurfürſten abgeſandte Deputation (die Her⸗ 
ren Jung, Schärtner und Wagner) iſt heute durch eine zweite Deputation 
nachſtehendes, in der That beiſpielloſes Schreiben abgeſendet worden: 
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„Hanau, den 6. März 1848. Seit dem Abgange der Deputation ift 
die Aufregung hier mit jedem Augenblick geſtiegen. Ueberall, woher Nachrich⸗ 
ten kommen, wurden die vom Volke verlangten Konzeſſionen ſofort aufs Schleu— 
nigſte ertheilt. Hier erwartete man daſſelbe. Aber bis auf die jetzige Stunde 
hat man vergebens gewartet. Statt Nachrichten von unterer Deputation über 
die vollſtändige Bewilligung deſſen, um was die Bürgerſchaft gebeten, ſind 
Nachrichten gekommen, daß das hier liegende Militair verſtärkt werden ſolle. 
Statt Konzeifionen — Kanonen! — Die Bürgerſchaft in ihrer Aufregung, in 
all? ihrer Aufregung iſt bis jetzt zwar ruhig geblieben, doch kann für 
die längere Aufrechthaltung der Ruhe nicht geſtanden werden, 
wenn die Konzeſſionen nicht auf's Schleunigſte erfolgen. Man will 
die Deputation nicht länger in Kaſſel haben, das iſt die allgemeine Stimme, 
der ohne Gefahr nicht entgegen getreten werden kann. Darum ſchicken wir 
. allen die Herren Eduard Graftund Auguſt Gouze, theils um Ihnen detaillirte 

achricht über die hieſige Stimmung zu geben, theils aber, und dies verdient 
Ihre vollſte und prompteſte Berückſichtigung, um Sie dahin im Namen der 
Bürgerſchaft auf das Beſtimmteſte zu inflruiren, daß Sie nach Empfang des 
gegenwärtigen Schreibens, — 
„Sich nur noch drei Stunden in Kaſſel aufzuhalten und nach 
Ablauf dieſer Zeit Sich auf die ſchnellſte Weiſe hierher zurück zu bes 
geben haben“ £ 
Haben Sie vorher noch Nichts erlangt, fo verſuchen Sie, was innerhalb 
diefer drei Stunden zu erlangen iſt. Sie mögen nun aber Etwas erlangen oder 
Nichts, ſo begeben Sie Sich nach Ablauf der oben erwähnten dreiſtündigen 
Zeit unverzüglich auf die Rückreiſe. Namens der Vürgerſchaft der Stadt Has 
nau: A. Rühl. Braubach. George Pflüger. C. Backes. Röttelbach. Chriſtian 
Renaud. Wilhelm Dietz. Ernſt Weidmann. Louis Braun. J. G. Schrceher. 
P. C. Schärtner. Heinrich Rauh. Preſſel. J. Guſtine. 

Die vorſtehenden Unterſchriften beglaubigt 

Hanau, 6. März 1818. Der Oberbürgermeiſter Eberhardt.“ 

Hanau, den 6. März. Hier rüſtet ſich in dieſem Augenblick Alles zum 
Abmarſch nach Kaſſel, um die Petition, die bis jetzt nicht den gewünſchten Er— 
ſolg gehabt zu haben ſcheint, im großartigen Mapftabe zu wiederholen. (Fr. J.) 

Hanau, den 8. März. (Abends 64 Uhr.) (H. 3.) Eine ungeheure 
Volksmenge war heute Nachmittag auf hieſigem Marktplatze verſammelt; die 
ganze Bürgergarde, die Turner, das Freicorps, ſo wie einige Hundert Mann 
aus Mainz, Frankfurt, Offenbach, Friedberg, Steinheim u. ſ. w. bewaffnet 
und mit Fahnen daſelbſt aufgezogen. Da bisher immer noch keine genügende 
Antwort aus Kaſſel eingetroffen, ſo ſind folgende Männer, welche die Leitung 
der gegenwärtigen Angelegenheiten übernehmen ſollen, durch Zuruf des bewaff— 
neten Volkes gewählt worden, nämlich die Herren: Peliſſter, Ziegler, Pflüger, 
Eberhard, Braun, Rauh, Weidmann, Schreer, Haydt jun., Rommel, Braus 
bach, Adv., Nollenberger, Springmühl, Röttelberg, Renaud, Preſſel, Pr-, 
Manns, Adv., Chr. Lautenſchläger, Schärttner, P. Jung. Graf, W Wag— 
ner, Auguſt Gouze, Ang. Rühl. — Der Stadt- Commandant Schirmer hat 
im Namen des Militairs erklärt: er ſei über das Zutrauen der Würgerſchaft 
ſehr erfreut und ſtimme den Anordnungen der Bürger völlig bei. So weit für 
0 Kaffel. — Auch hier wird eine Adreſſe behufs Entlaſſung der Miniſter 
u. ſ. w. vorbereitet. 5 

Mainz, den 8. März. An allen Straßenecken und allen öffentlichen Ge— 
bäuden iſt ein Placat nachſtehenden Inhalts angeſchlagen: „Bürger von Mainz! 
Die Preſſe iſt frei! Die Manen Guttenbergs trauern nicht mehr über den 
Schimpf, der dem freien Gedanken geworden. Bürger von Mainz, erinnert 
tuch eures größten Bürgers, des großen Guttenberg! Findet euch morgen 
Abend, unmittelbar nachdem ihr euren edlen Abgeordneten gefeiert, mit den 
lodernden Fackeln vor dem bekränzten Standbilde des unſterblichen Mainzers 
ein. Vergeſſen wir es nicht; denn feiner Erfindung verdanken wir die Erlös 
ſung der Welt. Mainz, am zweiten Tage unſerer errungenen politiſchen und 
bürgerlichen Freiheit.“ 1 : 

Hamburg. — (H. C.) Am 9. März erſchien folgende Bekanntmachung: 

„Da Ein Hochedler Rath ſich überzeugt hat, daß es allgemeiner Wunſch 
iſt, die Aufhebung der Cenſur nicht bis dahin aufgeſchoben zu ſehen, daß ein 
beſonderes Preßgeſetz hat ausgearbeitet und genehmigt werden können, ſo hat 
Er in heutiger Sitzung beſchloſſen: 

Die Cenſur iſt aufgehoben. 5 

Bis zur verfaſſungsmäßigen Erlaſſung eines Preßgeſetzes gelten die folgen⸗ 
den Beſtimmungen: 

1) Vergehen oder Verbrechen durch die Preſſe werden nach den beſtehenden 
Rechten beſtraft. 

2) Jede Druckſchrift muß mit dem Namen des Druckers und Verlegers, 
— Zeitung und ſonſtige periodiſche Schrift mit dem Namen des Druckers und 

edakteurs verſehen werden. 

3) Verfaſſer, Redakteur, Herausgeber, Verleger und Drucker ſind für 
den Inhalt der Schriften verantwortlich. 

Gegeben in Unſerer Raths-Verſammlung. Hamburg, den 9. März 1818.“ 

(H. C.) Es verbreitet ſich allgemein das Gerücht, nach Privatbrieſen 
aus Wien, daß Sardinien an Oeſterreich den Krieg erklärt hat. (2) 


Wien, den 7. März. Unſerem Regierungsſyſtem ſcheinen in Kurzem 
große Veränderungen bevorzuſtehen. Auch die Cen ſur iſt ſchon nachſichtiger 
geworden, und man findet in unſern Blättern bereits Artikel, die früher nie 
zugelaſſen worden wären. Fürſt Metternich ſoll ernſtlich erkrankt ſein. Vo⸗ 
rige Woche war eine Deputation des Ungariſchen Adels beim Kaiſer, welche, 
nach der Meinung Einiger, der Regierung die ihr nöthigen Kriegsmannſchaf⸗ 
ten verſprochen hat; nach der Verſicherung Anderer habe dieſelbe dagegen ver- 
langt, daß nicht nur den Ungarn, ſondern auch ſämmtlichen Oeſterreichiſchen 
Völkern eine zeitgemäße Conſtitution ertheilt werden. Die geſtrige Peſther Zeis 
tung iſt hier mit Beſchlug belegt worden. Nach Italien gehen fortwährend 
Truppen ab. 


Paris, den 7. März. Der Moniteur, ſagt das Journal des De⸗ 
bats in einem bemerkenswerthen Artikel, veröffentlicht das Dekret der provifos 
riſchen Regierung hinſichtlich der Wahlen, welche zur Konſtituirung der Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung ſtattfinden ſollen. Es iſt nicht unfere Abſicht, die Grundzüge 
diefes Dekrets einer unnützen Kritik zu unterwerfen. Das Loos iſt geworfen. 
Alle die Ideen, welche die verſchiedenen Schulen der liberalen Partei ſich ſeit 
30 Jahren über das Wahlſyſtem gebildet, ſind mit demſelben Schlage über den 
Haufen geworfen. Wir gehen mit dem erſten Schritt ans Ende der Logik. 
Frankreich wird zum erſtenmale den Verſuch machen mit dem wahrhaft allges 
meinen Stimmrecht. Eine ungehcuete Probe, aber eine glückliche Probe, wenn 
Frankreich ſich dieſer ſchrankenloſen Freiheit würdig zeigt. 

Em Dekret der proviſoriſchen Regierung ſpricht die Aufhebung der Sep⸗ 
tember⸗Geſetze aus. 5 

Ein ferneres Dekret hebt die Verurtheilung durch einfache Majorität der 
Jury auf. Se erfolgt hinfort durch Majorität von 9 Stimmen, und die Ent⸗ 
ſcheidung der Jury lautet: „Ja der Angeklagte ift ſchuldig, mit einer Majori⸗ 
tät von mehr als acht Stimmen!“ 

Die proviſoriſche Regierung bereitet ein Dekret vor, welches die Verur— 
theilung des Marſchalls Ney für null und nichtig erklärt, und mit Genehmi⸗ 
gung der konſtituirenden National-Verſammlung feine Rehabilitation ausſpricht. 

Vercits iſt eine Veränderung in dem erſten Miniſterium der Republik ein⸗ 
getreten Der Finanzminiſter Herr Goudchaux, hat feine Entlaſſung eingege— 
ben und ſtatt feiner der bisherige Maire von Paris, Herr Garnier-Pages das 
Portefeuille der Finanzen übernommen. 

Herr von Lamartine und der Engliſche Botſchafter haben geſtern Morgen 
eine Konferenz gehabt über eine Reihe nicht unbedeutender Kolliſtonen, welche 
in Havre und anderswo zwiſchen den Franzöſiſchen und Engliſchen Arbeitern 
ſtaltgefunden und welche damit endeten, daß die letzteren von ihren Arbeiten 
vertrieben und zwangsweiſe nach England zurückgeſchickt wurden, ſelbſt ohne 
daß man ihnen geſtattete, ihren fälligen Lohn in Empfang zu nehmen Auch has 
ben die Arbeiter in Granville ſich der Ausfuhr ven Franzöſiſchem Schlachtvieh 
nach England widerſetzt. Herr von Lamartine hat dieſen Ausbruch einer uns 
überlegten Aufregung lebhaft bedauert und die Verſicherung hinzugefügt, daß 
die Regierung nicht zögern werde, zwiſchen den Arbeitern und Seeleuten beider 
Länder die freien, geſicherten und freundſchaftlichen Beziehungen wieder herzu- 
üellen, die zwiſchen den beiden Regierungen beſtehen und ſich befeſtigen müßten. 

In den Tuilerien hat geſtern ein ſehr eigenthümlicher Auftritt ſtattgefun⸗ 
den Es war eine Maſſe Individuen — man ſpricht von 100 bis 150 — nach⸗ 
dem das Schloß genommen war, darin geblieben und weigerte ſich, es wieder 
zu verlaſſen. Geſtern Nachmittag rückte, als alle Vorſtellungen vergeblich wa⸗ 
ren, ein Detaſchement der Militair-Zöglinge von St. Cyr nebſt einer Koms 
pagnie mobiler Nationalgarde heran, um die ehrenwerthen Bewohner des Schloſ— 
ſes aus dem Beſitz zu ſetzen. Sofort begann eine Kapitulation. Nach einan⸗ 
der erſchienen der Oberbefehlshaber der Nationalgarde und mehrere Mitglie- 
der der previſoreſchen Regierung, die Herren Arago, Cremieux, Marraſt, 
Garnier-Pagés, Marie und Ledru-RNollin und verſuchten die ganze Macht 
ihrer Ueberredung. Vergebens: das fonveraine Volk beſchloß zu bleiben wo 
es war. Erſt heute Morgen iſt es gelungen — auf welche Bedingungen hin, 
iſt noch unbekannt — die Räumung des Schloſſes zu erwirken. Gewalt konnte 
man natürlich gegen die braven Männer, welche im Namen der Freiheit es ſich 
dort wohl fein ließen, nicht anwenden. 

Paris den 7. März. Man erwartet in dieſen Tagen ein Dekret der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung, das Algier Frankreich einverleiben und es in Departe⸗ 
ments eintheilen werde. . 

Die Zahl der Verwundeten, welche vom 22. Februar bis zum 2. März in 
die Burgerhoſpitäler gebracht worden, beläuft ſich auf 461 Männer, 15 Frauen 
und 92 Soldaten, zuſammen 568. Geſtorben davon ſind 48 Männer, 1 Frau 
und 12 Soldaten, zuſammen 61. 

An der Spitze der Aſſociation, welche die Italieniſchen Flüchtlinge, meiſt 
dem Lombardiſch-Venetianiſchen Königreich angehörend, hier gebildet haben, 
ſteht, als Haupt des „jungen Italiens“, Joſeph Mazzini. 

Eben iſt mit der Schweizer Poſt die Kunde eingetroffen, daß die Juden auf 
dem flachen Lande in der Umgegend von Baſel, Mühlhauſen und Altkirch Miß⸗ 
handlungen zu erdulden hatten und ſich in Maſſe nach Baſel flüchteten. Zu 
Fex wollte man ein Kloſter in Brand ſtecken, was aber durch die National- 
Garde verhindert wurde. 


Palermo den 15. Febr. (Journ. des Däbats.) Das Sicilianiſche Par⸗ 
lament iſt heute hier zufammengetieten und hat ſich als konſtituirende Verſamm— 
lung erklärt. Es befinden ſich hier acht Bataillone und zwei Schwadronen der 
neuen Sicilianiſchen Truppen. 


Modena. — Bier iſt das Standrecht proklamirt worden; die einzelnen 
Beſtimmungen deſſelben find gleichlautend mit dem in der Lombardei bekannt 
gemachten. 


Turin, den 29. Febr. Graf Redern hat vor einigen Tagen beim hieſigen 
Miniſterium des Aeußern gegen die fortwährenden Rüſtungen, die man hier 
betreibt, als wäre man am Vorabend eines allgemeinen Krieges, ſehr nad)= 
drückliche Vorſtellungen gemacht. Daß man dieſe nicht beachtet, wird Ihnen 
wohl bekannt fein. — Der König von Neapel ſpielt mit den übrigen Fürſten. 
des jungen Italiens um die Weite die Rolle eines ultraliberalen Königs. Alles 
ſcheint aus ſeiner natürlichen Stellung gerückt zu ſein, und ſchwer iſt es in ſol⸗ 
chen Fällen a ch nur annäherungsweiſe zu beſtimmen was die nächſte Zukunft 
bringen werde. Die Abtheilung der Engl. Flotte, welche Admiral Parker nach dem 
nördlichen Golf des adriatiſchen Meeres entſandte, iſt richtig bereits in Corfu er⸗ 
ſchienen; fie iſt viel zu ſtark, als daß man annehmen könnte, fie ſei auf das 
Griechiſche Zerwürfniß zu beziehen. Ein hieſiger Geſandter einer Europäiſchen 
Großmacht ift ſehr eifrig damit befhäftigt, alle Daten zu ſammeln, die über 
die militairiſche Stärke der norditalicniſchen Mächte zu feiner Kenntniß gelaugen. 
Es iſt darin mehr zu bemerken, als das gewöhnliche und natürliche Intereſſe, 
das jeder Diplomat an ſolchen Dingen nehmen muß; die Erörterung der Dis⸗ 
locetionen ſcheint demſelben beſonders am Herzen zu liegen. a 


